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Halleſche Wahlpolſtik.

Aus Koburg kommt die Meldung, daß die Regierung die
Reichstagserſatzwahl für den verſtorbenen Abg.
Huarck auf den 11. Oktober angeſetzt hat.

Durch die Meldung wird die Wahlver ſchleppung in
Halle wiederum außerordentlich ſcharf gekennzeichnet. Quarck
Karb am 2. Juli, während der Halleſche Abgeordnete Schmidt
bereits am 7. Juni verſchied.
Es iſt ein charakteriſtiſches Zeichen, mit welchem Mut man
ſich in Halle über klare Geſetzesbeſtimmungen hinwegſetzt. Das

Volk iſt völlig rechtlos; es hat keinerlei formales Mandat, die
Gewalthaber zur Erfüllung des Geſetzes zu zwingen ſolange
es nicht die ganze politiſche Macht erobert hat.

Aber dieſe bezeichnende Hinausſchiebung der politiſchen Ur
teilsabgabe des Volkes wird Tauſenden die Augen
öffnen, die ſich bisher über die Art der Herrſchaft in den
kapitaliſtiſchen Klaſſenſtaaten noch einer holden Täuſchung
hingaben.

Laßt uns rüſten, dieſe „Wahlpolitik“ im Wahlkampfe zur
Anfklärung der Maſſen gehörig auszunützen!

Aufreſzung zur Geivalt!
Das iſt die Loſung, die KnutenOertel den Regierungen an
vefiehlt. Der Leiter der junkerlichen Deutſchen Tageszeitung
raſt in einem Artikel ſeine Wut aus, daß die deutſche Preſſe ſo
gelaſſen über den Generalſtreik in Schweden berichtet und die
ſchwediſche Regierung ſo ruhig zuſieht, ohne mit Gewalt in die
Streikenden zu fahren. Das nennt Herr Dr. Oertel „weich-
lich“, „ſchlapp“, und fordert „etwas mehr Ernſt“. Sein rich
tiges Gefühl für Macht und Autorität ſagt ihm ganz klar, daß
es ſich in Schweden um große Dinge handelt. Es dünkt ihm un
begreiflich, daß die Maſſen in vollſter Ruhe ihren Kampf führen

das darf nicht ſein! Jn Deutſchland wäre das ja auch viel
ſchwerer, weil die „Ordnungsorgane“ bei uns ſich nicht auf ein
fache äußere Ordnung beſchränken, ſondern mit ihren „ſchnei-
digen“ Maßregeln ſofort provokatoriſch wirken und die Maſſen

zur Empörung peitſchen. Daß das in Schweden nicht der Fall,
dünkt einem echt preußiſchen Ordnungsgemüt einfach unfaßbar.
Knuten-Oertel ſchreibt u. a.

Unſere Berichterſtattung, auch die offiziöſe, kann nicht
genug die Ruhe, die Beſonnenheit, das maßvolle Auftreten
der Streikleitung rühmen. Auch wir haben ſolche Berichte
wiedergegeben, weil ſie offiziös waren, haben uns aber inner-
lich immer dagegen geſträubt. (1) Es mag zugegeben werden,
daß die Streikleitung gewaltſame Ausſchreitungen nach Mög-
lichkeit verhindert hat. Was will das aber ſagen? Dieſe
Verhinderung lag in ihrem eigenſten Jntereſſe. Und iſt nicht
der Maſſenſtreik als ſolcher ſchon eine Maßloſigkeit erſten
Ranges? Wenn eine derartige Maßloſigkeit maßvoll durch-
geführt wird, ſo iſt das nicht die mindeſte Entſchuldigung.
Der Maſſenſtreik iſt aber auch ungeſetzlich, wenn er mit Hilfe
des Vertragsbruchs durchgeführt wird Das iſt in Schweden,
mindeſtens zum Teile, geſchehen. Die Streikleitung beruht
alſo auf einer ungeſetzlichen Grundlage. Das darf nicht be-
ſchönigt und dieſe Auffaſſung darf nicht verſchoben werden.
Aber noch eines. Jeder Maſſenſtreik iſt ein Gewaltwmittel.
Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage in Jena iſt von
allen Seiten zugeſtanden worden, daß hinter dem Maſſen-
ſtreike die blutige Revolution lauere. Wird doch auch heute
ſchon von Gewalttätigkeiten an einzelnen Stellen berichtet.
Mit dem revolutionären Feuer zu ſpielen, iſt aber frivol. Und
wer den Ernſt eines ſolchen Maſſenſtreiks durch allerhand be
ſchönigende Redensarten zu verhüllen ſucht, der fördert die
erivolität. Mehr Ernſt in der Betrachtung ſolcher bedroh
lichen Vorgängel Das möchten wir der bürgerlichen Preſſe
aller Parteien zurufen, aber auch den Regierungen, beſonders
der ſchwediſchen.

Die Junker ſind in der Tat konſequente Machtpolitiker.
Jede Auflehnung, und ſei es die ruhigſte, geordnetſte und ge

ſetzmäßigſte, wird als „ungeſetzlich“ erklärt und gegen die
Maſſen mit Gewalt losgezogen. Dann ſchlägt man die zur

Empörung provozierten Maſſen nieder und verkündet: der

Pöbel iſt zur Raiſon gebracht! Daß in Schweden der General
ſtreik nur ein Abwehrkampf gegen die brutalen Aus-
ſperrungen der Unternehmer iſt, ſchiert einen Polizeigeiſt gar
nicht. Ausſperrungen ſind für die Machthabenden keine Ge
waltmittel, ſondern „berechtigte Abwehrmaßregeln“ gegen die
„maßloſe Begehrlichkeit“ des arbeitenden Mobs! Macht iſt
Recht das wird an dieſem Beiſpiel ſo klar wie ſelten be
ſtätigt.

Das Organ der Junker exemplifiziert dann auf Preußen,
wobei ein Hoffnungsſtrahl bei ihm aufblitzt, daß ja bei uns
ganz anders mit den Maſſen umgeſprungen wird. Es ſchließt
ſeinen Artikel:

Wir fürchten, daß uns ähnliche ſchwere Erſchütterungen
nicht erſpart werden. Deshalb brauchen wir nicht mutlos
zu ſein. Es wird dafür geſorgt werden, daß die rotblühen-
den Bäume der Revolution nicht in den Himmel wachſen.
Wir werden aber die Gewalttaten, die ſich gegen die ge-
wordene Ordnung aufbäumen, nicht überwinden können,
wenn wir fortfahren, die ſchwerſten Dinge mit unbegreiflichem
Leichtſinn zu betrachten, wenn wir in ſchlapper Weichlichkeit
die erforderliche ernſte Entſchiedenheit vermiſſen laſſen.

Man hört ſchon die Gewehrhähne knacken und die Plempen
aus den Scheiden ſauſen. Heraus zur Gewalt!

Es ſind treffende Lektionen, die der Arbeiterklaſſe durch ſolche
Artikel erteilt werden. Dieſe Aeußerungen ſind die Auffaſſun
gen der Machthabenden! Wer daran zweifeln wollte, dem
lehren die verhältnismäßig ja noch beſcheidenen Kämpfe in
Krimmitſchau, im Ruhrrevier und an vielen kleineren Orten,
weſſen ſich die deutſchen Maſſen von den deutſchen Macht-
habern verſehen müſſen, falls ſie in ruhigen Maſſenausſtänden
für ihre Lebensbedingungen kämpfen. Dabei organiſieren und
konzentrieren ſich die Machtfaktoren auf beiden Seiten immer
mehr, die kommenden Kämpfe werden immer größer und ge-
waltiger, weil es immer mehr um die Macht geht.

Die letzten Vorgänge ſtellen eine gewaltige Mahnung an
die arbeitenden Maſſen dar, ſich zu organiſieren und in der
Organiſation zu klaren und bewußten Klaſſenkämpfern zu
ſchulen. Lernt, ihr ſeid gewarnt!

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 19. Auguſt 1909.

Die Schröpfung der Maſſen.
Den Organen des Schnapsblocks wird anſcheinend ſelbſt

etwas ungemütlich zumute, wenn ſie ſehen, wie enorm die Preiſe
für die Waren in die Höhe ſchnellen, die von den neuen
indirekten Steuern betroffen werden. Daß das kommen würde,
iſt von den Sozialdemokraten vorausgeſagt worden, denn die
gleiche Erſcheinung war ſtets bei den indirekten Steuern zu
beobachten. Man gibt ſich nun alle Mühe, zu beweiſen, daß der
Kopf der Bevölkerung mit 4,40 Mk. pro Jahr belaſtet werden
ſollte, während ſich jetzt dieſe Mehrbelaſtung um ein Vier-
faches erhöht. Die Tägliche Rundſchau hat folgende Tabelle
zuſammengeſtellt:

Steuerbetrag Verſuchte Preiserhöhung

Bier 100 Mill. Mark 720 Mill. Mark
Tabak 48 160Branntwein 80 280Streichhölzer 25 33Kaffee 36 54284 Mill. Mark 1247 Mill. Mark

Das alldeutſche Blatt fordert nun in ziemlich unverblümter
Weiſe zum Bohykott auf. Es wird ausgeführt: Daß ſich das
Publikum allerdings auch nur ein ſolches Anſinnen gefallen
laſſen wird, iſt nicht anzunehmen Es iſt geradezu unmög-
lich, daß ſich die beabſichtigten Preiserhöhungen im freien
Wettbewerb der Anbietenden durchführen laſſen. Dieſem Ver-
ſuch könnte nur gegenüber trägen, willensſchwache.n und ur-
teilsloſen Konſumenten dauerndes Gelingen beſchieden ſein.

Die Tägliche Rundſchau überſieht dabei nur, daß der
Schnapsblock den freien Wettbewerb ſo ziemlich ausgeſchaltet
hat. Sowohl neu entſtehende Bierbrauereien als auch Zünd-
holzfabriken haben für ihre Produktion eine weſentlich höhere
Steuer zu bezahlen. Unter ſolchen Umſtänden neue Brauereien
jetzt zu errichten, wäre geradezu heller Wahnſinn. Beim
Branntwein hat man allen Warnungen zum Trotz, der agrari-
ſchen Spirituszentrale eine Monopolſtellung eingeräumt, die
von dieſer in der rückſichtsloſeſten Weiſe ausgenutzt wird. Die
Detailliſten nehmen ſich daran ein Beiſpiel und ſchrauben auch
ihrerſeits die Preiſe in der Tat weit über die neue Zollbe
laſtung hinaus in die Höhe. Gegen dieſes Beginnen gibt es
allerdings kein anderes Mittel als den rückſichtsloſeſten Kampf,
und wenn dabei der Mittelſtand beſonders ſchwer in Mitleiden
ſchaft gezogen werden könnte, ſo mag er ſich bei denen bedanken,
die dieſe Geſetze geſchaffen haben.

Maſſenelend die Wirkung der neuen Tabakſteuer.
Jm fünften Gau des Tabakarbeiterverbandes Weſtfalen

Lippe, Waldeck) fanden infolge der neuen Tabakſteuer folgende
weitere Arbeiterentlaſſungen ſtatt. Es wurden gekündigt in
Südlengerr bei der Firma W. Seiden 36 Zigarrenarbeitern,
bei Böhlen u. Bündel 12 Arbeitern; in Bünde bei Althoff u
Reinhold 27, bei Müller u. Woltgen 48, bei Heinecke u. Ko.
ſämtlichen Arbeitern, bei Steinmeiſter 48, bei Gebr. Hofbrauer
30, bei Krüger u. Blumenau 120 Arbeitern; bei Wiemann u.
Tintelnot in Kirchlengern 7 Arbeitern; bei Burmeſter u.
Rodenberg in Buſtedt 31 Arbeitern. Der Zigarrenfabrikant
Krochmann in Osnabrück (Hannover) ſchloß am 14. Auguſt
ſeine Fabrik. Zur Entlaſſung kamen 14 Arbeiter, die ſämtlich
im Alter von 60 bis 70 Jahren ſtehen und zehn bis fünfzig
Jahre bei Krochmann gearbeitet haben. Die Firmen Paradies
und Jſaakſohn, beide in Bielefeld, haben ebenfalls ſämtliche
Arbeiter entlaſſen, desgleichen die letztere Firma ihre ſämt-
lichen Arbeiter in Enger. Auch die Firma Rhode in Oehyn-
hauſen hat ihren ſämtlichen Arbeitern gekündigt.

Das ſind in den letzten 14 Tagen zuſammen zirka 900 Ar
beiter, die allein in Weſtfalen und dem angrenzenden
Tabakinduſtriegebiet ihre Arbeitsſtelle durch die neue Steuer
verloren haben.

Die Sehnſucht nach dem konſervativ- liberalen Block.
Jn der Preiſſe der zeitweilig miteinander zerfallenen Par-

teien machen ſich, täglich zunehmend, Anzeichen bemerkbar, die
auf eine Einigung hinzielen. Die Konſervativen mahnen den
Liberalismus, ſich doch endlich zu beruhigen; nachdem die
Finanzreform fertig iſt, ſtehe man vor einer vollendeten Tat-
ſache, mit der ſich der loyale Staatsbürger abzufinden habe.
Zudem hätten von dem Zwiſt zwiſchen den „Staatserhaltenden“
doch nur die radikalen Richtungen Vorteil. Die nationallibe-
rale Preſſe iſt dieſen Mahnungen gegenüber keineswegs unzu-
gänglich. Sie hat Angſt vor der Zentrumsherrſchaft und
meint, das Zentrum könnte wieder ausgeſchaltet werden, wenn
man mit den Konſervativen wieder Frieden ſchließe. Die
Dortmunder Zeitung, die die Jntereſſen des rheiniſchweſt
fäliſchen Grubenkapitals vertritt, erklärt ihren nationallibe-
ralen Parteifreunden, daß Programme und Jdeale ganz gut
ſind mit dieſn Dingen allein könne man aber keine Politik
machen. Der Artikel ſchließt mit der Ermahnung:

„Endlich hinweg mit den täglichen ellenlangen Streit und
Hetzartikeln zwiſchen Konſervativen und Liberalen! Hinweg
mit ſentimentaler Vergeltungs- und Rachepolitikl“

Dernburg und der Diamantenſchwindel.
Der Gouverneur von Südweſtafrika, Herr v. Schuckmann,

hat es mit dem Staatsſekretär Dernburg verdorben. Als die
bekannte Schwindelnachricht von den großen Diamantenfunden,
die neuerdings gemacht ſein ſollten, auftauchte, telegraphierte
Herr v. Schuckmann ſofort nach Berlin, daß dieſe Meldung
mit hoher Wahrſcheinlichkeit als völlig zutreffend bezeichnet
werden könne. Die Folge war, daß die Anteilſcheine der in
Frage kommenden Geſellſchaft rapid im Preiſe ſtiegen. Wenige
Tage ſpäter telegraphierte Herr v. Schuckmann, daß die Sache
Schwindel ſei. Staatsſekretär Dernburg hat nun den Auftrag
erteilt, den ganzen Vorgang zum Gegenſtand einer gericht-
lichen Unterſuchung zu machen.

Kompromißverſuche in Baden.
Jn Villingen (Baden) fand dieſer Tage eine Verſammkung

ſtatt, die gemeinſam von den Vorſtänden der nationalliberalen,
der demokratiſchen und der ſozialdemokratiſchen Partei einbe
rufen war, um zunächſt ſich mit der Reichsfinanzreform zu be-
ſchäftigen, aber auch die bevorſtehenden badiſchen Landtags
wahlen in den Kreis ihrer Betrachtungen zu ziehen. Das Re
ſultat der Verſammlung gipfelte in der Annahme folgender Re
ſolution:

„Die heutige Verſammlung, die in einem Vortrag über die
Reichsfinanzreform von den Vorſtänden der nationalliberalen,
der demokratiſchen und der ſozialdemokratiſchen Partei der
Kreisſtadt Villingen einberufen. worden iſt, fordert die Führer
ihrer Parteien auf, angeſichts der neuen politiſchen Lage im
Reiche nochmals über ein gemeinſames Vorgehen in den bevor
ſtehenden Landtagswahlen zu beraten, um wie im Jahre 1805
zu verhindern, daß Baden an das Zentrum und die Konſer-

vativen ausgeliefert wird.“ e re
Wie man die Soldaten peinigt!

Das Militär dient bekanntlich nicht nur zur „Vaterlands-
verteidigung“, ſondern vorzugsweiſe zur Niederhaltung des
„inneren Feinds“, d. h. der Aufrechterhaltung der beſtehenden
Ausbeuterordnung. Wie ſich die Kämpfer gegen den „innern
Feind“, d. h. alſo ihre eigenen Brüder, ſchinden laſſen müſſen,
dafür gibt es täglich Beiſpiele. Heute ein neues. Vor dem
Kriegsgericht der 14. Diviſion hatte ſich der aus der Unter-
ſuchungshaft vorgeführte Sergeant Karl Georg Abeck von
der 6. Kompagnie des Füſ.-Regmts. Nr. 39 (Düſſeldorf) wegen
fortgeſetzter Mißhandlung Untergebener zu verantworten.
Abeck ging 1903 freiwillig zum Militär und machte den Afrika-
Feldzug mit.

Der Anklagevertreter nahm 28 Fälle von Mißhandlungen
als erwieſen an. Schläge in das Geſicht und Püffe vor die
Bruſt waren die Regel. Ein Soldat erhielt von dem Stell
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vertreter Gottes einen ſo heftigen Tritt vor den Unterlihn Kameraden vom Platze tragen mußten. Bei den u he

übungen wurden die Leute am Halſe gewürgt oder erhielten
Schläge mit dem Seitengewehr an die Beine und „zwiſchen
die Rippen“. Bei den Schießübungen auf dem abgelegenen
Platze im Grafenberger Walde erhielten die Leute Fauſtſchläge
ins Geſicht. Eines Nachts nach einer ſchweren Uebung trieb
er die Soldaten aus den Betten und nahm Spindreviſionen
vor. Einige Soldaten erklärten, ſich beſchweren zu wollen,
worauf der Sergeant entgegnete: „Was, Du krummer
Hund, beſchweren wollt Jhr Euch? WMarſch, marſch
unter die Betten.“ Und unter Püffen wurden die Soldaten
gezwungen, unter den Betten durchzukriechen. Der Soldat
Thomas mußte einen großen Eimer mit Waſſer auf ſein Spind
ſtellen und dann das Spind aufſchließen, worauf Abeck ihm
das Waſſer hineingoß und eine Menge Sachen des Rekruten
verdarb. „Totſchlagen“ und „Genick herumdrehen“
waren die ſtändigen Drohungen dieſes Vorgeſetzten. Beantragt
wurden acht Monate Gefängnis und Degradation. Das Ur-
teil lautete auf ſechs Monate Gefängnis. Die Degra-
dation wurde nicht ausgeſprochen. Abeck kann
alſo ſeine Erziehungsmethode fortſetzen.

Ein herrliches Beiſpiel deutſcher „Militärkultur“. Nun noch
ein anderes:

Der Musketier Sielenborn, alſo ein „Gemeiner“, vom Jn
fanterie- Regiment Nr. 172, beſchwerte ſich gegen ſeinen Serge-
anten, der ihn einen Zuchthäusler und ein Schwein
genannt hatte. Der Sergeant Kamm behauptete zu ſeiner
Verteidigung, Sielenborn habe ihn „gereizt“; er habe ſeine
Befehle nicht richtig ausgeführt. Reſultat: Der Sergeant
Kamm erhält drei Tage gelinden Arreſt, der Musketier Sielen-
horn aber 48 Tage Gefängnis. Eine dragſtiſche Jllu-
ſtration zum gelobten Beſchwerderecht!

Deutſches Reich.
Der deutſch- amerikaniſche Handelsvertrag. Nach der

Fertigſtellung des amerikaniſchen Zolltarifs ſollen in Waſhing-
ton die Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines Handelsver-
trages mit Amerika baldigſt aufgenommen werden. Angeblich
iſt man in maßgebenden deutſchen Kreiſen entſchloſſen, unter
allen Umſtänden zu einem brauchbaren Handelsvertrage zu
kommen. An den Willen dazu kann ſicher nicht gezweifelt
werden. Wenn den Amerikanern aber keine Zugeſtändniſſe
bezüglich der Einfuhr von Fleiſch uſw. gemacht werden, dann
dürfte es beim guten Willen ſein Bewenden haben. Der ameri-
kaniſche Zolltarif bedeutet in der Form, wie er beſchloſſen
wurde, eine ſchwere Schädigung verſchiedener deutſcher Jndu-
ſtriezweige, die bisher in Amerika einen Abnehmer für ihre
Waren gefunden haben. Das war die Antwort auf den ſkanda

löſen deutſchen Zolltarif von 1902.

Reichstagskandidatur in Landsberg-Soldin. Nachdem der
freiſinnige Kandidat Weinhauſen von ſeiner Kandidatur
zurückgetreten iſt beſſer geſagt: zurückgetreten worden iſt

haben die vereinigten Nationalliberalen und Freiſinnigen
als Kandidaten den Gutsbeſitzer Schöppe-Clausdorf bei
Soldin als gemeinſamen Kandidaten aufgeſtellt.

Der neueſte „alldeutſche“ Streich. Alldeutſche Unverfroren
heit hat wieder einmal einen „Fall“ geſchaffen, mit dem ſich
das Auswärtige Amt befaſſen ſoll. Ein Reichsdeutſcher, namens
Kaftel, hielt ſich zur Sommerfriſche in dem öſterreichiſchen Orte
Kitzbühel auf und veranlaßte, daß auf dem Hauſe eine große
Fahne in den Farben des Deutſchen Reichs aufgezogen wurde.
Weil der Beſuch eines Erzherzogs in dem Orte in Ausſicht war
erſuchte der Bezirkshauptmann den Dr. Kaſtel, die Fahne zu
entfernen. Der Mann hat das getan, iſt aber dann unter Pro
teſt abgereift und die ganze alldeutſche Preſſe fällt nun über
den Bezirkshauptmann her und verlangt, daß das Auswärtige
Amt ſofort die nötigen Schritte in der Sache unternehmen ſoll.

Jedenfalls handelt es ſich wieder einmal um eine der häu-
figen, allbeutſchen Provokationen, Welcher vernünftige Menſch
wird denn, wenn er keine Nebenabſichten hat, in eine öſter
reichiſche Sommerfriſche eine deutſche Fahne mitnehmen, um ſie
in dem Hauſe aufzupflanzen, in dem er Wohnung genommen

hatHoffentlich unterläßt es das deutſche Auswärtige Amt, in der
Sache irgend etwas zu unternehmen.

Ultramontane „Vergeßlichkeit“. Die Rede, die der Abge
ordnete Dr. Bitter in Görresbau in Koblenz gegen das Zen-

trum, wie es ſeine Vertretung in der Köln. Volksztg. hat, ge
halten hatte, wird jetzt von einer Anzahl lätter als
Sonderbeilage verbreitet. Die Köln. Volksztg. iſt darüber ziem
lich erboſt, denn ſie ſelbſt hatte es abgelehnt, die Flugſchrift
beizulegen. Dafür hat die Germania in wohlverſtandenem ge
ſchäftlichem Jntereſſe keinen Anſtand genommen, zur Verbrei
tung der Rede mit beizutragen. Der Jnhalt der Rede iſt be
kannt, er iſt ja gerade von der Köln. Volksztg. ziemlich wörtlich
wiedergegeben worden Aber, ſowohl im Bericht der Kölniſchen
Volksztg. als auch in der jetzt verbreiteten ſtenographiſchen
Niederſchrift der Rede iſt ein Satz vergeſſen worden. Nach
den übereinſtimmenden Berichten der liberalen Preſſe hat Herr
Bitter nämlich auch geſagt: „Laſſen Sie nur einmal in einer
Wahlkampagne den Klerus neutral ſein, dann iſt das Zentrum
zerſchmettert.“ Dieſer Sag iſt in der Rede nicht enthalten.
Das ſagt genug

Schweden.
Der Generalausſtand.

Der Kampf iſt jetzt auf dem Punkt angelangt, wo eine weitere
Ausdehnung wenn man von den Landarbeitern abſieht
kaum mehr zu erwarten ſteht. Die Situation im Unternehmer-
lager hat ſich erheblich verſchlechtert und ganz beſonders leidet
die kleinere und mittlere Jnduſtrie ſowie das Handwerk unter
der völligen Arbeitsruhe. Jmmer mehr bricht ſich beim Unter-
nehmertum die Auffaſſung Bahn, daß die Arbeiter in der Lage
ſind, noch mehrere Wochen auszuhalten. Das Reſultat der
Sammlungen der ausländiſchen Arbeiterſchaft, beſonders auch
der deutſchen, wirkt deprimierend auf das Unternehmer-
tum in Schweden. Man iſt ſich auch darüber klar, daß die
wenigen Unorganiſierten, die ſich bisher zur Wiederaufnahme
der Arbeit meldeten, für den Kampf an ſich nichts zu be-
deuten haben. Dieſe Auffaſſung kehrt auch in Privatdepeſchen
der Frankfurter Zeitung wieder, die klar und deutlich aus-
ſprechen, daß die Streikenden allgemein entſchloſſen ſind,
den Kampf durchzufechten, und daß auch für ſie beſondere
Hungergefahren nicht vorhanden ſind.

7

Eine Sympathieerklärung der ſozialdemokratiſchen Duma-
fraktion.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion der ruſſiſchen Duma ſandte
an die ausſtändige Arbeiterſchaft in Schweden folgendes Tele-
gramm:

Die ſozialdemokratiſche Fraktion der Duma folgt mit größter
Aufmerkſamkeit dem heldenmütigen Kampfe des ſchwediſchen
Proletariats. Die Arbeiter Schwedens haben es verſtanden,
ſich entſchloſſen und einig zur Gegenwehr gegen die kampfes-
luſtige Kapitalmacht zu ſetzen. Euer tapferer Kampf findet
lebendigen Widerklang bei dem Proletariat aller Länder, aber
ganz beſonders wird er die Energie bei den ruſſiſchen Arbeitern
heben, die immer noch für ihr Koalitionsrecht kämpfen. Er
wird bei ihnen die Einſicht befeſtigen, daß die einzige Garantie
für die Dauerhaftigkeit und Effektivität der Rechte des Prole-
tariagts darin liegt, daß die politiſchen und gewerkſchaftlichen
Organiſationen der Arbeiter kräftig entwickelt werden.

Wir ſenden den tapferen Kämpfern in Schweden brüderliche
Grüße und die wärmſten Wünſche auf einen baldigen Sieg.

Weitere Unterſtützungen.
Der Ausſchuß des Münchener Sozial demokratiſchen

Vereins hat für die am ſchwediſchen Generalſtreik beteiligten
Arbeiter 1000 Mark bewilligt.

Spanien.
Der Rifkrieg.

Madrid, 18. Auguſt. Als erſter Schritt der begonnenen
Operationen wurde geſtern die feindliche Stellung bei Nador,
füdlich Melillas, ſowohl von Hamed-Elhach als von der Küſte
aus durch den Kreuzer Princeſa Aſturias ſtark be
ſchoſſen, um dem Vorſtoß der Hauptmacht den Weg zu
bahnen. Es verlautet, daß andere ſpaniſche Abteilungen von
Oſten und Weſten eine Umgehung verſuchen werden.

London, 18. Auguſt. Nach Meldungen des Morning
Leader iſt der ſpaniſche General Martinez mit vier-
zig Jnfanteriſten von den Kabylen gefangen
genommen worden.

Madrid, 18. Auguſt. Jn Malaga liegen mehrere Dampfer
der Transatlantiſchen Geſellſchaft bereit um weitere
Truppen nach Melilla zu transportieren. Die Diviſion,
welche zum Transport nach Melilla bereit geſtellt iſt, beläuft

ſich auf 6000 Mann. Die Privatmeldungen, wonach die
Offenſive geſtern bereits vom General Marina begonnen

wurde, ſtehen im Widerſpruch mit den bisher veröffentlichten
amtlichen Meldungen.

Cürkei.
Die kretiſchen Wirren.

Saloniki, 18. Auguſt. Die Lage wird hier peſſi-
miſtiſcher als zuvor beurteilt; man befürchtet, daß die
Kretafrage erſt jetzt die kritiſche Phaſe erreicht. Es ver
lautet, daß die Regierung im Grenzgebiet neuerdings mili-
täriſche Vorkehrungen zu treffen gedenkt.

Berlin, 18. Auguſt. Von Konſtantinopel aus wird die
Abberufungdes türkiſchen Geſandtenin Athen
angekündigt, da die Antwort Griechenlands auf die
jüngſte türkiſche Note für unbefriedigend gehalten wird.

Das Aergernis.
Wien, 18. Auguſt. Aus Kanea wird gemeldet: Heute morgen

5 Uhr wurden 500 Marineſoldaten von den Schiffen
der Schutzmächte unter dem Kommando des Kapitäns eines
engliſchen Kriegsſchiffes ausgeſchifft. Die Marineſoldaten
entfernten die Flaggenſtange mit der griechi-
ſchen Fahne vom Fort. Um 5 Uhr 40 Min. kehrten ſie an
Bord der Schiffe zurück. Jn der Feſtung wurde eine Wache
von 50 Soldaten mit zwei engliſchen Mitrailleuſen zurück-
gelaſſen. Vorläufig iſt alles ruhig. Die Kriegsſchiffe bleiben
vor Kanea.

Marokko.
Beſtialitäten!

Paris, 18. Auguſt. Aus Tanger berichten hieſige Blätter:
Wie aus Fez berichtet wird, ſind die gefangenen
Truppen des Roghi r nach dem Palaſte des Sultans ge
bracht worden, mitten durch die Bevölkerung, welche in den
Straßen Aufſtellung genommen hatte und die Gefangenen
beſpuckte und beſchimpfte. Mulahy Hafid traf der Vorſicht wegen
Anordnung, betreffend die Folterungen, denen die Ge-
fangenen unterzogen werden. Dem einen wurden die Zähne
eingeſchlagen, anderen die Augen ausgeſtochen, (1) drei
weiteren wurden die Hände durchbohrt, die Wunden mit Salz
beſtreut und andern die Hände in lederne Handſchuhe einge-
näht. Die Schmerzensſchreie der Verurteilten wurden von
den Hochrufen (1) der Menge übertönt. Das Schauſpiel war
unmenſchlich.

Amerika.
Der Polizeiſumpf.

Ungeyeuerliche Beſtechungen von Amtsperſonen
werden aus Chikago berichtet. Der Polizeiinſpektor Mac
Cann erhielt Tribut von 199 in ſeinem Bezirk liegenden
Bordellen. Auch andere hohe ſtädtiſche Beamte und Politiker
ſind beteiligt. Eine Liſte ergab, daß allein im erſten und
zweiten Polizeibezirk jährlich 300 000 bis 700000
Dollar für polizeilichen und politiſchen
Schu tz“ bezahlt wurden. Da findet man Hotels, Tingeltangel,
Spiel- und Opiumhöhlen, Maſſageräume und direkte Bordelle
uſw. Auch gewerbsmäßige Taſchendiebe und andere offene
Spitzbuben zahlten ſtändige Abgaben.

Aus der Partei.
Der Bericht des Parteivorſtands

an den Parteitag in Leipzig iſt erſchienen. Wir übermitteln
ihn den Leſern in der bewährten, von dem regelmäßigen Jn-
halt der Zeitung losgelöſten Form, ſo daß ſich der Bericht leicht
zuſammenfalzen und als Broſchüre aufbewahren läßt. Wir
empfehlen allen Parteigenoſſen und Genoſſinnen das Studium
des Berichts angelegentlichſt. Bei Beſprechung der Aufgaben
und Arbeiten des kommenden Parteitags werden wir auf ein
zelne Ausführungen zurückkommen.

Wie man die Partei in Süddeutſchland behandelt!
Auf der ſozialdemokratiſchen Kreiskonferenz für den heſſi

ſchen Wahlkreis Friedberg-Büdingen teilte der Par
teiſekretär Genoſſe Buſold eine Entſcheidung der heſſiſchen
Gerichte mit, die von grundſätzlicher Bedeutung iſt, weil ſie ſich
lediglich gegen den ſozialdemokratiſchen Angeſtellten
richtet. Auf der Konferenz wurde feſtgeſtellt:

Bemerkenswert iſt, daß das Gewerbegericht Fried-
berg den Sekretär nicht mehr als Vertreter zuläßt; die da

4 Verbundene Augen, Wewdr. verb.
Roman von Max Kretzer.

„Wie gebildet ſie ſp
denheit ſehr gut gefiel.

dachte Trolla, dem dieſe Beſchei
on Natur etwas blöde, hatte er vor

wohlerzogenen jungen Mädchen einen bedeutenden Reſpekt,
und fo war er um eine Antwort verlegen.

Frau Dankelberg half ihm über ſein nichtsſagendes Lächeln
nweg, indem ſie ihre Tochter an ſich zog und mit großer
ärtlichkeit ihr e: Du brauchſt Dein Licht nicht unter

den effel zu ſtellen. Ein Dummchen biſt Du doch wahr-
tage nicht, und das Herz haſt Du auch auf dem richtigen
Fleck. Nicht wahr, meine Kleine?“

„Aber Mama, was ſoll denn nur der Herr davon denken,“
m es wieder mit demſelben angenehmen Lächeln über ihre

ppen.
Trolla dachte allerdi in dieſem Augenblick eine ganze

Menge. Die Art und Weiſe, wie man mit ihm hier verfuhr
und ihn in eine Unterhaltung zog, die ihn kaum intereſſieren
konnte, kam ihm ſehr ſonde vor. Der Zweck ſeines Er-
ſcheinens ſchien ganz vergeſſen zu ſein, und ohne überhaupt
u wiſſen, ob er hier mieten würde, weihte man ihn bereits indie Fa milienverhältniſſe ein. Er wußte nicht recht, wie er

das auffaſſen ſollte. ließlich aber tröſtete er ſich ſehr raſch
mit dem Gedanken, daß man jedenfalls etwas an ihm ge-
funden haben müſſe, was Mutter und Tochter ſympathiſch be
rühre und ihn namentlich des Vertrauens der erſteren würdig
erſcheinen laſſe.

Er ſtand wieder, da er es nicht für paſſend hielt, ſich zum
zweiten Male zu ſetzen, bevor das Fräulein nicht Platz c
nommen haben würde. Plötzlich, als das Geſpräch ſtockte,
raffte er ſich u machte eine ſteife Verbeugung und
begann: „Dann itte ich die Damen nochmals um Entſchuldi-

nungt kam aber auch diesmal nicht vom Fleck, denn ſofort erhob
Frau Dankelberg und ſagte faſt ängſtlich: „Aber bitte,leiben Sie doch wo An den Preis brauchen Sie ſich nicht

zu ſtoßen, wir machen kein Gewerbe aus dem Vermieten, denn
wir haben es eigentlich nicht nötig. Das Haus gehört uns.
Es liegt uns nur daran, einen ruhigen und anſtändigen Mieter
zu bekommen, und Sie machen auf mich den Eindruck, als
wären Sie gerade der richtige.“

Lächelnd und zögernd hatte d die letzten Worte hervor
gebracht, die er mit einem höflichen „Sehr ſchmeichelhaft“ ent-

egennahm. Sie log keineswegs, um ihn durch eine ober-
i Schmeichelei feſtzuhalten. Sein offenes, friſches Ge-
cht gefiel ihr u nicht minder die Gefälligkeit ſeines Weſens,

die ſeine Unverdorbenheit verriet. Es ſteckte etwas in ſeiner
hohen und ſchlanken Geſtalt, das ſie an die ariſtokratiſchen
Allüren der jungen Herren erinnerte, mit denen ihr Mann
geſchäftlich zu tun e, und das zog ſie J beſonders an.evor er e viel überlegen konnte, hatte ſie raſch mit ihrer

Tochter einen Blick ausgetauſcht, und ſ3 4 ſie fort: „Wenn
n zwanzig Mark nicht zuviel ſein ſollten, dann ſteht
nen das Zimmer zur Verfügung. Jch vermiete es eigentlich

nur, weil der Eingang direkt vom Flur iſt und weil wir
Malen noch große Räumlichkeiten haben, wo wir ſchlafen.

ein Mann muß öfter Reiſen machen, und dann ängſtigen
wir uns des Nachts ſehr Für Bedienung brauchten Sie
nichts weiter zu entrichten, und was den Kaffee anbetrifft,
ſo würden wir darüber wohl ſchon einig werden.

„Man kommt Dir ja hier ordentlich entgegen,“ dachte Trolla,
der nahe daran war, dieſe außerordentliche Preisermäßigung
etwas komiſch zu finden. Zwanzig Mark das ließ ſich ſchon
eher hören und vertrug fich auch mit ſeiner Monatskaſſe. Eine
derartige Summe hatte er ſtets für ein anſtändiges Unterkom-
men angelegt und ſich auch diesmal darauf vorbereitet.Es gchort nicht viel Witz dazu, um ſich zu ſagen, daß das

immer dafür gefunden ſei, dennoch zögerte er abermals.
r befand ſich in der Lage eines Menſchen, der durch liebens-

würdiges Verlocken an einer glänzenden, reichbeſetzten Tafel
Platz nehmen ſoll, ohne danach gekleidet zu ſein. Er witterte
irgendeine Gefahr, die ihm die Freiheit ſeiner Bewegungnehmen könnte.

lötzlich fiel ſein Blick auf einen glänzenden Gegenſtand, der
auf dem Schreibtiſch ſtand und der ihm bereits bei der erſten
Beſichtigung ins Auge gefallen war, ohne daß er ihn weiter
beachtet hätte. Nun aber erregte er ſeine Aufmerkſamkeit.

„Ei, wo haben Sie denn das her?“ fragte er, nachdem er
an den Schreibtiſch getreten war und die kleine Figur, die
anſcheinend aus bronziertem Gips beſtand, in die Hand ge-
nommen hatte.

„Das iſt die Themis, die Sie ja am beſten kennen werden,“
fiel Emmy lebhaft ein und trat ebenfalls näher.

Es war wirklich die Göttin der Gerechtigkeit, mit verbun-
denen Augen, Schwert und Wage in den Händen. Trolla
eigte ſich freudig überraſcht. Als hätte er in dieſer proſai-5 Umgebung plötzlich ein e Kunſtwerk entdeckt, das
ein ganz beſonderes Jntereſſe in Anſpruch nähme, klopfte er

mit dem Knöchel des rechten Zeigefingers an die hohl wie ein
Topf klingende, ſchon etwas beſchädigte Figur und muſterte
ſie eingehend von allen Seiten.

„Ein Mieter, ein Aſſeſſor, hat ſie FrauDankelberg etwas gedehnt, während die Tochter ſich raſch ab-
„Sie muß wohl keinen großen Wert für ihn gehabt

aben.
Trollas Entſchluß war gefaßt. Dieſe Figur erſchien ihm

wie ein gutes Omen, von dem er ſich im Augenblick leiten

n müſſe. Jn ſeiner Einbildung kam ihm das Zimmer
lötzlich verändert vor. Er ſah n ſchweigender Nacht bei
ennender Lampe am Schreibtiſch ſitzen und am Anblick der

eiligen Themis verſunken. Sie würde ihm Anregung geben,
einen Beruf mit ganzer Seele zu erfüllen, nachzueifern dem

einen Rechte, an dem nicht zu kritteln und zu deuteln iſt.
Sein letztes wurde durch einen leuchtenden Blick aus

den Augen der ter bezwungen. Sie war wieder zurück
etreten und betrachtete ihn unverwandt, als wollte ſie ihm
ie kommenden Worte von den Lippen leſen. Jhm ſchien es,

als hielte ſie dabei den Atem an. t„Wenn Sie geſtatten, ziehe ich morgen ein,“ ſagte er ſchne
ſtellte die Figur auf ihren alten Platz und v te ſein Porte-
monnaie hervor, in dem ſich r ein harter Taler befand.

Mutter und Tochter gerieten in Bewegung.
„Es wird uns eine große Ehre ſein,“ fiel die erſtere freund-

lich ein. Und ſofort erratend, was er tun wollte, wies ſie die
Anzahlung zurück mit dem höflichen Bemerken daß das nicht
nötig ſei, denn ſie ſehe, mit wem Fe es zu tun habe. Als
wollte ſe ihre gute Meinung von ihm noch extra beſtätigen,
reichte ſie ihm wie einem guten Bekannten die fleiſchige Hand
hin, in die Trolla, aus Freude darüber, heute, am letzten,
noch bei Kaſſe bleiben zu dürfen, ohne Zwang die ſeinige legte.
Dann empfahl er ſich nach einer letzten, höflichen Verbeugung.

Als er die Doppeltür hinter a atte und mit einem ge
wiſſen Vergnügtſein die Treppe hinabſtieg, ſtieß er mit einem
jungen, etwas verwachſenen Mann zuſammen, der in einem
Havelock ſteckte und durch den Zylinderhut, den er trug, einen
ſamen Eindruck machte. rolla fühlte das Bedürfnis,
ich eine Zigarre anzuzünden. Und während er ſtehen blieb
und ſich Feuer gab, entging es ihm nicht, wie der Kleine oben
an dem Knopf der Türklingel zog. abei kam er auf den
Gedanken, das könnte ebenfalls ein Bewerber um das Zimmer
ſein, und ſo freute er ſich, den Handſchlag als der Bevorzugte
weg zu haben.

„Na, da biſt du ja, Fritz,“ hörte er dann Lauras Stimme,nachdem geöffnet worden war. „Gut, daß Du kommſt, es
geht etwas vor.“

Die Tür wurde wieder vorgeſchlagen. Und während Trolla
mit Behagen die erſten Dampfwolken von ſich ſtieß, hatte er
die unangenehme Empfindung, dieſes „etwas“ könnte ſich aufihn begießen. und als Nachwirkung empfand er noch einmal

den ganzen unerfreulichen Eindruck, den die Schweſter, mit dem
mächtigen Schlüſſelbund an der Schürze, auf ihn gemacht hatte.

Bald aber bekam er ſeine gute Laune wieder. Was ging
das alles ſchließlich ihn an? Er war nur Mieter und frei wie
der Vogel in der Luft. Mit dem Gleichmut der Jugend, die
ſich ſchnell über alle Eindrücke hinwegſetzt, betrat er wieder die
Straße.

(Fortſetzung folgt.



trauensſtellung übertragen werden.

erhobene Beſchwerde wurde vom Land gerrst nießen zurückgewieſen mit der Begründung: z auch
nicht angenommen wird, daß der Sekretär bare Ent
ſchädigung bekommt, ſo ſei das auch nicht nötig; dieſelbe
könne auch in anderer Weiſe, z. B. durch Gewinnung
von Anſehen und Sinfluß, erfolgen.

Das iſt ein ebenſo unglaubliches wie klares Urteil, klar
gegen die Sozialdemokratie! Durch ſelbſtloſe Vertretung ungeſchulter und hilfloſer Arbeiter vor dem Gewer er
hält der Parteiſekretär Dank und Anſehen, das Anſehen kommt
der Partei zugute alſo: verbieten wir jede
ſelbſtloſe Hilfe durch Sozialdemokratenl! Eine
treffendere Erleuchtung des Volks über die Wirkſamkeit der
Juſtiz gegen die Sozialdemokratie iſt kaum möglich.

Eduard Bernſtein als Leitartikelſchreiber des Berliner Tage
blatts. Die Leipziger Volkszeitung ſchreibt: Die heutige
Morgenausgabe des Berliner Tageblatts enthält als Leitartikel
einen Artikel des Genoſſen Eduard Bernſtein. Die Partei wird
darin mit Recht eine abſichtliche Provokation erblicken,
die den Anſchein erweckt, als wollte ein gewiſſer Kreis inner
halb der Partei es auf dem Leipziger Kongreß zum Skandal
treiben. Die Dresdener Reſolution, die hier in Betracht kommt,
unterſagt ausdrücklich den Parteigenoſſen die Mitarbeit an
ſolchen bürgerlichen Blättern, in denen an der ſozialdemokra-
tiſchen Partei gehäſſige oder hämiſche Kritik geübt wird. Daß
das Tageblatt unter dieſe Rubrik fällt, dürfte ſelbſt dem Ge
noſſen Bernſtein klar ſein. Sollte aber das berechnet- freundliche
Verhalten des Tageblatts gegenüber dem reviſioniſtiſchen Bäcker
dutzend in der Partei vom Schlage der Bernſtein, Heine, Franck
und den ſchwäbiſchen Königsbeſuchern den Genoſſen Bernſtein
zu der Anſicht verleiten, das Berliner Tageblatt gehöre nicht
zu der Richtung, in der die Partei gehäſſig oder hämiſch kritiſiert
wird, ſo wäre dieſe Anſicht zwar falſch und liefe auf eine Gleich-
ſtellung des reviſioniſtiſchen Flügels mit der Geſamtpartei hin
aus, immerhin käme hier Punkt 2 der Dresdener Reſolution
in Betracht. Er beſtimmt, daß den Parteigenoſſen, die Mit
arbeiter ſolcher bürgerlicher Blätter ſind, in denen die Partei
nicht gehäſſig und hämiſch angegriffen wird, keine Ver

Genoſſe
Bernſtein iſt aber Reichstagskandidat für Breslau. Man darf
nunmehr wohl erwarten, nachdem er zum Mitarbeiter der
Firma Rudolf Moſſe avanciert iſt, daß er ſeine Reichstagskan
didatur niederlegt.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 17. Auguſt.
Ein böſer Schabernack. Der Wjährige Arbeiter

Otto K. aus Schafſtädt war von einem dortigen Fabrikbeſitzer
wegen w. en Zuſpätkommens ohne Kündigung entlaſſen
worden. Aus Aerger darüber ſtieg er eines Nachts in das
Fabrikgebäude ein, angeblich, um ſeinem früheren Arbeitgeber
einen Schabernack zu ſpielen. Den Entſchluß, in der Fabrik
zu ſtehlen, will er erſt nach dem Einſteigen e haben. Er

nitt einen Treibriemen und eignete ſich Metallſtücke an.Sir Anklage gegen K. lautete auf ſchweren Diebſtahl; die
Strafkammer nahm aber infolge ſeiner Darſtellung des Vor-
angs nur einfachen Diebſtahl und Hausfriedensbruch als vor-Regen an. Wegen des letzteren ſowie der Sachbeſchädigun

konnte Beſtrafung nicht ielgen, da die erforderlichen Straf
anträge fehlten. Das Gericht zog indes die beiden Vergehen

bei der Strafzumeſſung als erſchwerend in Betracht und er
daher die empfindkannte liche Strafe von zwei Monaten

Gefängnis ohne Anrechnung der einmonatlichen Unterſuchungs-

deGefährliche Trunkenheit. Der 38jährige Arbeiterr 3. aus Papitz vergriff ſich am Se p S. in der
eldſlur bei Modelwiß in angetrunkenem Zuſtande an zweiSan in unzüchtiger Weiſe. Die hieſige Strafkammer

verurteülte ihn nach längerer Verhandlung unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit zu acht Monaten Gefängnis wegen Sittlich-
keitsvergehens.

Der ängſtliche Ehemann. Ein hieſiger Schloſſer
nahm im Mai d. J. ſeiner Frau heimlich einen Wechſel über
200 Mark weg und diskontierte ihn. Um die Entwendung zu
verdecken, ließ er ſich von einem Töpfermeiſter, dem die Frau
auf den von einem Maurermeiſter ausgeſtellten Wechſel einſt-
weiken die 200 Mark geliehen hatte, ein gefälſchtes Duplikatausſtellen und legte dieſes an die Stelle des entwendeten For

anulars. Der Topfermeiſter ließ zu dem gefährlichen Ge
älligkeitsdienſt bereden, weil der oſſer ihm klagte, er r
en ganzen Winter über nichts verdient. Wenn aber ſeine

Frau den Wechſel vermiſſe, ſo werde ſie ihm „einen ganz un

e
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Den gefllſchten Wechſel präſen
die Frau am igkeitstermine dem Maurermeiſter zur

Einlöſung. Dieſer hatte indes den richtigen r bereits
eingelöſt und erkannte das Duplikat ſofort als gefälſcht. Die
fatale Folge der Entdeckung war eine Anklage denSchloſſer und den Töpfermeiſter S gemenlchaſt cher Ur
kundenfälſchung. oſſer iſt ſchon mehrfach vorbeſtraft.
Bei dem Töpfermeiſter nahm die Strafkamner nur Beihilfe
als vorliegend an. Jmmerhin muß er ſeine unvorſichtige Ge
fälligkeit noch mit drei Tagen Gefängnis büßen. Der Schloſſer
erhielt eine Woche Gefängnis

Jn der Not. Die 28jährige Arbeiterfrau M. R. von hier
entnahm im Oktober vor. J. aus einem bieſigen Abzahlungs-
eſchäft eine Nähmaſchine und Gardinenſtoffe. Ueber ihreerſonalien machte ſie falſche Angaben, hre ſich als

ledige Näherin und unterzeichnete den Abzahlungskontrakt mit
„Minna Müller“. Die entnommenen Gegenſtände verſetzte ſie
ſchleunigſt. Sie will wegen Krankheit zweier Kinder in Not
eweſen ſein. Jn dem betreffenden Geſchäft hatte ſie ſchon
rüher einmal gekauft und war noch Raten ſczerg Wegen

Urkundenfälſchung und Betrugs wurde ſie zu ſechs Wochen Ge
fängnis verurteilt.
Ein unehrlicher Pole. Der 18jährige Arbeiter Z.,jetzt in Zwangserziehung in Moritzburg bei Zeitz, veruntreute
im Sommer und Herbſt vor. J. ſeinem früheren Dienſtherrn,
einem Gutsbeſitzer in Diemitz, mehrmals Geldbeträge in Ge-
We von 44 Mark. Einem Arbeitskollegen ſtahl er Lang-
ſtiefeln und eine Joppe. Nach ſeiner Verhaftung ließ er ſich
in die Gefängnisregiſter mit falſchem Namen eintragen. Die
Strafkammer verurteilte ihn wegen Unterſchlagung, Diebſtahls
und intellektueller Urkundenfälſchung zu insgeſamt ſechs
Wochen Gefängnis.

Verſammlungsberichte.
sberichte, welche ſpäter als zehn Tage nach Statt-

finden der Verſammlung eingehen, finden keine Aufnahme.
Tabakarbeiter, Halle. Jn der Mitgliederverſammlung am

7. Auguſt gab Kollege Lorenz die Abrechnung bekannt. Es war
im zweiten Quartal eine Einnahme von 515,15 Mark und eine
Ausgabe von 366,23 Mark. Somit blieb ein Barbeſtand von
148,92 Mark. Die Abrechnung der Lokalkaſſe ergab eine Ein-
nahme von 108,81 Mark, und eine Ausgabe von 24,45 Mark.
Hier blieb ein Barbeſtand von 79,36 Mark. Dem Kaſſierer
wurde Decharge erteilt. Sodann gab Kollege Reinſtein den
Bericht von der Konferenz in Zeitz. Er berichtete in ausführ-
lichen Worten über die Verhandlungen, welche auf der Kon-
ferenz vorgenommen wurden. Die in Betracht kommende
Tabakſteuer wurde nochmals einer genauen re unter
zogen, und zwar ſchon deshalb, weil es ſich um die Exiſtenz
frage der Tabakarbeiter im allgemeinen handelt. Auch ver-
urteilte er das r in unſerer ZahlſtelleHalle a. S., wobei die Fabriken Neumann und Häniſch in Be
tracht kämen. So zum Beiſpiel läßt die Zigarrenfabrik von
Neumann, Schwetſchkeſtraße, arbeiten von früh 6 bis abends
8 Uhr und Sonntags von früh 6 bis nachmittags 2 Uhr mit der
Motivierung, man brauche bis zum Jnkrafttreten des Geſetzes
noch viel Zigarren. Dabei bedenken natürlich die Kollegen von
den genannten Fabriken nicht, daß ſie ſich ſelber zum Schaden
ſind Es wurde dieſes unſinnige Verhalten der Kollegen vom
Kollegen Reinſtein ſehr bedauert. Jn der Diskuſſion bedauerte
Gauleiter Wieſen den ſchlechten Proteſt, welcher von den poli-
tiſch ſowie gewerkſchaftlich organiſierten Genoſſen gegen die
Tabakſteuer geführt worden iſt. Dabei ſei zu bemerken, daß es
viele flaue Genoſſen gegeben hat, welche es nicht für nötig be-
funden haben, ihre Namen in die Petitionsliſten zu zeichnen.
Ebenfalls fühlte ſich Kollege Wieſen veranlaßt, die perſönlichen
Zwiſtigkeiten bei den organiſierten Tabakarbeitern in den ein-
zelnen Zahlſtellen zu beſprechen. Er führte mit Recht an, daß
ſolche Sachen in dieſer ſchweren Zeit beiſeite gelaſſen werden
müſſen. Auch in Sachen der Konſumvereine richtete er an alle
verheirateten Kollegen die Bitte, den Konſumvereinen beizu-
treten und dahin zu wirken, daß dieſe Unternehmen W ihre
Ware nur von da beziehen ſollen, wo der tarifmäßige Lohn ge
zahlt wird. Man ſoll nicht müde werden, an die Konſum-
vereine heranzutreten und ſie aufzufordern, daß diejenigen
Fabrikanten nur berückſichtigt werden ſollen, wo der Lohn dem
Tarif entſprechend bewilligt iſt. Hierauf gab Gauleiter Wieſen
eine vortreffliche Erklärung betreffs der Unterſtützungsformel
des Staats, was der Antrag Giesberts beſagt, ab. Er führte die
Fehler an, welche in dem Unterſtützungsgeſetz enthalten ſind,
und bittet die Kollegen, dieſes nicht außer acht zu laſſen, ſondern
bei vorkommender Verſagung der ſtaatlichen Unterſtützung ſo
fort der in Betracht kommenden Funktion Mitteilung zu
machen, damit der Regierung ſofort an den Hragen gegangen
werden kann. Er fordert die Kollegen auf, nicht zu ſchlafen bei
ſo einer Vergewaltigung der Tabakarbeiter von ſeiten der Re
gierung, ſondern die Angſt beiſeite zu laſſen und Mann für
Mann gegen kommende regierungsmäßige Maßregelungen
Front zu machen. Unter Verſchiedenem wurde beſchloſſen, in
den nächſten Verſammlungen nur ſchriftliche Wortmeldungen

en. Selbiges kam durch das unparlamentariſche Ver
ten des Kollegen Michaelis, der es dahin brachte, ihm

das Verſammlungslokal verwieſen werden mußte. Ein Antrag
auf Ausſchluß des Kollegen Michaelis wurde einſtimmig ange

nommen. (13. 8.) KSteinſetzer, Halle. Sektion II. Die Verſammlung am
8. Auguſt war leider ſch beſucht. Gauleiter Göhre ſtellte
den Antrag, ſich mit den Organiſationen in Verbindung zu
ſetzen, um Arbeitern, die anderen Organiſationen angehören und
im Berufe arbeiten, eine beſtimmte Friſt zu ſetzen, in welcher

in den Verband überzutreten en. Genoſſe Berger v te
en Antrag, eine kombinierte Verſammlung zwiſchen Sektion I

und. II in Kürze anzuberaumen, und bittet, die Steinſetzer
mit Handzetteln zu bedenken. Zweck derſelben ſoll ſein, as
Aufklärung über das gemeinſame Arbeiten zur Verſtärkung
der rig zu ſchaffen.Für die ſchwediſchen Ausgeſperrten bewilligte die Sektion II
der m sgenoſſen für Deutſchland, Filiale Hpne,
15 I. 6.)

Jdune, eivis. Sie ſollten wiſſen, daß wir anonyme Schrifk
ſtücke, die noch dazu mit verſtellter Hand ſind, nicht
beachten, ſelbſt wenn wir uns von der Tatſächlichkeit des Mit
geteilten überzeugt halten.

A. R., Greppin. 1. Sie könnten die Wohnung ſofort ver
laſſen, wenn Sie für die Zuſage Jhres Schwiegervaters Zeugen
haben oder ſchriftliche Abmachungen beſtehen. 2. Jm vorbe-
zeichneten Falle ja.

M. L. ütergemeinſchaft, wenn nicht das Gegenteil aus
drücklich feſtgeſetzt iſt.

Stillprämie. Wenden Sie ſich an den Stadtarzt Dr. von
Drigalski, Rathausſtraße 4, Sprechſtunde Montags, Diens
tags, Donnerstags und Freitags von 8 Uhr vormittags.

R. F. G. Ohne polizeiliche Erlaubnis dürfen Sie nicht an
bewohnten Orten ſchießen. Die übrigen Schießer werden wahr-
ſcheinlich Erlaubnis haben.

G. S. 111. 1. Naturaliſation. 2. Wenden Sie ſich ans Ar-
beiterſekretariat. 3. Das brauchen Sie doch nicht zu
4. Für Ausländer ja. Jſt verſchieden. 6. Nein. Militär
pflichtige werden nicht aufgenommen.

B. F. O. Der r ler muß nachzahlen.
H. D., Naundorf. Briefliche Auskunft erteilen wir nicht. Wenn

ſp Verbüßung der Strafe noch keine drei Jahre verſtrichen
ind, wird keine Legitimation ausgeſtellt. onſt ſteht dem

nichts J
H. W. W. Wir müſſen unſre Unwiſſenheit in dieſer Sache

bekennen. Vielleicht erhalten Sie in einem einſchlägigen Ge-
ſchäft Auskunft.

P. S., Oſendorf. Zum Abdruck nicht geeignet.
K. Sch., Eſperſtedt. Die Jhnen zuſtehenden Ruhepauſen

welche, das ſteht doch im Kontrakt kann der Arbeitgeber nicht
ohne Vergütung in Anſpruch nehmen. Kündigungsfriſt iſt
ebenfalls im Kontrakt enthalten, wenn nichts geſchrieben iſt,
gilt vierteljährliche Kündigung.
re

Literariſches.
Jn Freien Stunden. Von dieſer Romanbibliothek iſt

eft 32 erſchienen. Es bringt die Fortſetzung des Romans
tephan vom Grillenhof von Minna Kautsky, ſowie der No-

velle von Theodor Mügge: Es lebe die Gerechtigkeit.
Jn Freien Stunden iſt zum Preiſe von 10 Pf. pro Heft

durch alle Parteiſpeditionen, Kolporteure und Poſtanſtalten zu
beziehen. Probenummern frei vom Verlag der Buchhandlung
Vorwärts, Berlin SW. 68.

Kommunale Praxis. Von dieſer Wochenſchrift für Kom
munalpolitik und Gemeindeſozialismus ſind uns die Hefte 31
und 32 zugegangen. Beſonderem Jntereſſe bei allen Kommu-
nalpolitikern werden die Leitartikel: Der Kampf um das Gas
monopol in a a. M., ſowie: Das Koaualitionsrecht der
t Ar 7 en Preiſe s Mk. durche Kommunale Prax um Preiſe von urchalle Buchhandlungen, Zeitun s itionen und anſtalten
zu beziehen. Probenummern frei vom Verlag der Buchhand-
ung Vorwärts, Berlin SW. 68.

Für die Streikenden in Schweden.
Guſtav Johannſon, Frieſenſtraße 12, für ſeine Landsleute 3,

Mark. Auf der Extratour des Arbeiter Radfahrervereins uTaucha geſammelt 4,20 Mk. Verband der Steinſetzer Halle a. S.

100 Mk. Verband der Steinarbeiter Halle a. S. 30 Tnahe!
nabel.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

3 Ed. Lincke Sſröfer
empfehlen sich zur Lieferung ven

A. Riebeck'schen Briketts.

W

k.

Zur Entnahme von Kohlem
von UNSeren Ideerplätzen, Hordorferstr.

werden Handwa gen geliehen.
Platz- Verkauf an Wochentagen bis 6 VRr abends.
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n her
hat ich schon seit einer Reihe
von Jahren G. F. Schulzeo“sKrüuseſseſfe.
Beste Seife zum Einweichen und
Bruhen weisser Wasche. Aeusserst
sparsam, mild und vollkommen
unschädlich. Nur echt mit Schutz-
marke „Sonne“.

Soziäalddl.
(Distrixt Dölam).

Freitag, den 20. August er. bei Max Riehter:
Mitglieder Verſammlung S

ehr wichtige Punkte zur Tagesordnung ſtehen, wird voll-

Sowelt Vorrat.

z ahliges Eſchen gewünſcht. Der Einberufer.

Seit Zeit.Maler u. Lackierer.
Sonnabend den 21. August bei Rämpfe, Schütreutrane:

Mitglieder Oersammlung.
1. Vortrag über die didende Wuge n Spiegel der Kultur-

bewegung. 2. Geſchäftliches und Verſchiedenes.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.

Zeit. Achtung ZeitzDienstmädchen Wachen Scheuerfrauen

n den 22. Auguſt nachm. 42 Uhr findet für genannte Berufe in „Kämpfes Reſtaurant“, Schützenſtraße 8, eine

öffentſiche Versammlung
ſtatt. Tagesordnung Warum hat ſich in Zeitz eine Zahl

t ſtelle des Hausangeſtellten Verbandes gegründet? Referentin:
9 Ida Baar- Berlin.Nach der Verine KränzocheD »ffebbſt.

Es ladet freundlichſt ein Der Einberufer.
Verband Deutscher hastwirtsgehilfen

h (Ortsverwaltung Zeitz).2 Freitag, den 20. Prs abends 8 Uhr, im Lokale des Herrn

er

e n

Wagner, Voigtsſtraße:Augrerordeniiſcie üigſeder dergunmlung,

Tagesordnungletzten Se e entgſt Z. Diskuſſion.
Es iſt Pflicht eines jeden Kollegen, in dieſer Verſammlung zu

erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

Rat

brüne wen

linzen
Grosce linsen

Puddinupuver 9 a 20

kicpulver

Waffelhruch

Italienischein
as lehren uns die Vorgänge am

m Aprikosen e 15.

Acſenlſe Krankenkaſſen Verſammlung

m Torgau.
t Am Sonnabend den 21. d. Mts., ahends 8 Uhr

im Saale des „„Tivoli“:
Ia er. Die neue Reſchsversicherungsordnung.

Referent: Herr Krünkenkuſſenrendunt Kleeis-Wurzen.

Es werden zu dieſem Vortrage nicht nur Mitglieder, ſondern alle
Arbeitgeber wie Arbeitnehmer freundlichſt eingeladen. Auch die
weiblichen Mitglieder m gebeten, zu erſcheinen.

er Vorstandder gemeinschaftlichen nene Ortskrankenkas;e u Torgau.

bet Halle a. S., eingetr. G. m. b. H.
Sonntag den 29. Auguſt nachmittags 2 Uhr

im Lanugrockſchen Lokale
außerordentl Generalverſammlung

Tagesordnung:
1. Freieſatzwahl eines freiwillig ausſcheidenden Aufſichtsrats-

mitgliedes.
3. Reviſionsbericht über die am 10. und 11. Januar 1909 ſtatt

frische bier
Pfüche [ateldimen e 10

Allpeweiner Konoumverein Dölan

Cer. landipech e 78

Je lebens mittel

Gebr. Kaffer 30
I Haferkakag Pfund I0 Pf.

Gemadlener Ducker g 21 w.

kinmache- Du. 2 v.

ßeis a 12
Reismehl e 20
Haismeh e 22v.

Patet 10 f.

Schobolade

22

kaurhalt

e 13 v

An
g 18.

Pack 10 v.

x 8 15 v.

Utranen tag 10 f.
eue Dwiehein 2e 15v.

Pfund Pf.

frische Pflaumen e 12

frische Mrabellen e 22 v.

flische Aepfel g 9pf.

a f.
frische Jomaten e 1585

limonaden-k sten u. 38

FriseheAnanas h

Pfd. Pf.

s 99
w 98

Khlpkenwurzt

Mettwurst

Thür. Salani e
Thär. Cervelatwurt e I

Vorzüellcher Haustrunſ,
Braunhbier in Flaschen per 20 Fl. 1.40 A.
Weirenbier per 20 FI. I. 60 AMK,
Doppeldier per 20 FI. 1.60 M.
Schwemme-Bruuere!, Halle a ſ.

Gegr. 1718. Fornprocher 2649.

S e eAchtung Zimmöeror von Halle u. VUmg.
Sonnabend d. 21. Auguß ab. punkt 8. Ahr im Saale des „Engl. Hof

Ausserordentl. Versammlung.
Tagesordnun 1. Die herufliohe wirtsohaftliche Lage der Zimmerer,die tun n 2entrai- Verbandes und die des Arbeltgebherbundes

im Baugewerbe. Referent: Kamerad Römon- Hamburg. 2. Diskuſſton. 3. Vortra
über Krankenkassen im Aiigemeinen, die Vorteile der 2entral-Kranken-
Sterhekasse der Zimmerer anderen örtlichen Kassen gegenüber. Referent:
F. Blumenthal Hamburg.

Zu dieſer überaus wichtigen Verſammlung ſind sämiliohe Mitglieder des Verbandes,
kenka wohl wie e no rn den Zimmerer hierdurch eingeladen.der u r e ann Mann und zeigt, daß Jhr Intereſſe an unſeren

Beſtrebungen habt. Nur r gkeit maoht stark!
der Vorstand der Zahlstelle alle u. Umgegend des Zentral Verbandes der Zimmerer.
der Vorstand der Zentral-Xrankenkasse der Zimmerer, e in Falle S.

Apollo Theater naroge ofen8 AAndreas Hofer,Jl -Sommer-Salson.

an nere großes rin e auſpiel a gr. an die S
Donne Je J erngukt k Befrei ung ols imZum H. 8 wird heute und morgen in 15 Bildern, welche auf hiſto

riſchem Boden aufgenommen ſind, im

hbin e SHansa- Theater
Muſik von Jean Gilbert. vorgeführt. Außerdem die herrlichſten Ka der

Freitag, 20. Aug., z. 1. S Kinematographie.„Don Cexur“. ero i. 3 Akt. v. Ostar Walter.

Muſik v. R. Dellinger.

Soweit Vorrat.

e
e des Zexirks S (Zeitx)en an Arbeiter- n 5n n

Ohne erhöhtes Entree „Solidarität“,Nur kurze Zeit Zu dem am Sonntag den 22. August ſtattfindenden
rägllch Vortellungen Beziricsfegt, gen Fyjgen-, An und Karofabren,

der Völkerſchau ſowie Siumenvertosuno ind Preiscegein
Wild- W erlauben wir uns die Bundesvereine des Arbeiter .Bundesest, Solidarität, ſowie die organiſierte Arbeiterſchaft von en und

Umgegend hiermit einzuladen.Sloux- u. Mohawk- Indlaner, Anſang 2 nd
a Die Bezirksieitung. Das Festkomltoo.Prärie Lager. F Zu obigem Feſte wartet mit z und Getränken v
IJndianiſche Kriegstänze. beſtens au m Böttoher, Gastwirt.

Indianer u. Cowbovs als
Reltkünsgtler.

la Werfen, lauo-Aüpzte.

Arbeiter Furnerbung.
Kreis 4.Sonntag, den 22. Auguste

Jndianer als BVogenſchützen.

Einfangen u. Bändigen
Wwiläer Pforde.

geren un

Bezirks Turnufestin Teuchern Schortau-
Abends R A I I. in beiden Sulen.

Zu diesem Pest erlauben sich, alle Freunde der freien Turnsache
Diechplaß 8 Pf.

Freitag, 20. Auqust:
Vorstellungen

4 und 7 Uhr.

Sonntag, den 22. Auguſt
bis mittags 12 Uhr

Ermässigte Eintrittsprelse.
Erw. 30 Pf. Kinder 20 Pf.

vorstellung
der Wild-West-Show

ergebenst einzuladen
Bezirksvorstand. Dor Fostaussohuss.

z r Känger“ Mersehurg 2
Sonnabend den 21. Angust, abends 8 Vhr:3 rinechen in der Kulser- r

g reine SBeledteste 2 7 flaCgareſh en
e der S. eien vom Untswerhandst r am e I Wden er L Rotwurzt e 55 Reoussen. u v U Bää Pruuken D

Wien Ronzumrereln zu Dölan 1. Halle a. S, einger. fen. m. h. Hafpn. F landleberwust e 55 Zum Gambrinus. Photogr graphie BRenchkoert-.

Der Aufſichtsrat. Paul Klöppel, ſtellvertretender Vorſitzender. Er knten- Auskegein. er Paumger“ rich r
Kleine 12 Viſit Vart, 12 Vißt 1.50 WarIrh. Pa. Verein fich auf. Anucha. 1 Türkiſche Maſtenten. 12 delinett s. Wart, 12 Kabinett BVark,

Sonntag den 22. Augu h J I Sonntag, den 22. Auguſt 12 Viktoria 4.25 Mark, 12 Viktoria 5.75 MarkS im Lokale des Herrn Schurz e anutz an h b l Auxk Riese m in bekannt tadelloſer Ausführung und Haltbarkeit. Du

o d egemn vonS Stiftungs-Fest, W Lebtes Auskegeln. pat. Maurerrelen, Spaten sonen 192 Von nachmittags 3 Uhr an: Um zahlreiche Beteiligung er I 13 3Vnterhaltungsmusik ung Prolskegeln. ſucht A- Franke. J. k. ch l i ennangiung, 3 é. ä, J (Coid.Schilſchen)
Von S Uhr ab: B A L L. kahe 8 99 oſnhadewannen M. 11.00 leidet Reiſtrebe

nagte ladet Freunde und Gönner ver Voret n khonbons 8 15 Grose, Leipzigerstr. 96. Arheitsmarkt Etliche tüchtige Steinſeyel

IRo J gfl eischlſs e ben. bonhonß s Jl B r on Röppe, vitrertel
Xanzenpost“ Esslingen 156. Einige 14—16 jährigediese Woche wieder f. Du Halleaſ, rege S ArbeltsburscherR Hwigevebetanntmu elikathei e v J Schloſſer, Leſingſrehe 33. atube Freie ruht mm

I e g Geübte Wäschenänerinnenellstrasse 1 i 6061 Nähſtube mit Kraftbetrieb bei höchſten Löhnen geſuchtG ſt ſten t ſazur e e eneinoft So., Geiſtſtraße 19.S die e Rob. lars Druck der Lalleſch Geneſenſe Buchdruck. G. m. b. H.), Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähni g. Sämtl. i. Halle a. J
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 193

Cewerkſchaftliches.
Wie ſteht's mit dem 4 Millionenfonds für die Tabakarbeiter?

In Tabakarbeiterkreiſen herrſcht große Entrüſtung darüber,
daß bis zur Stunde von den kompetenten Behörden noch keine
Adreſſen veröffentlicht worden ſind, an die Unterſtützungs
geſuche arbeitslos gewordener Tabakarbeiter zu richten ſind.
Der Bundesrat ſcheint zu glauben, daß die Tabakarbeiter von
ihren 602 Mark jährlichem Durchſchnittsverdienſt noch Er
r zurücklegen konnten denn auch von ihm ſind bis

t noch keine Veröffentlichungen erlaſſen, über die Auf-
teilung des 4 Millionenfonds an die verſchiedenen Bundes
ſtaaten. Inzwiſchen helfen ſich die Tabakarbeiter durch Ab
machungen mit den Unternehmern über die gegenwärtige
Miſere hinweg. So haben die Zigarrenfabrikanten in Trebin
die den Arbeitern gegebene Kündigung zurückgenommen und
ſich der Abmachung der am Orte beſtehenden größten Firma
angeſchloſſen, der zufolge die zurzeit beſchäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen umſchichtig beſchäftigt werden ſollen. Jn Trebbin
kommen 300 Tabakarbeiter in Frage.

Achtung, Former und Gießereiarbeiter!
Auf dem Eiſen und Stahlwerk G. m. b. H. zu Ohligs

haben ſämtliche Former, 24 Kollegen, die Arbeit eingeſtellt,
bezw. ſind entlaſſen worden. Schon ſeit längerer Zeit ſind die
Former von dem Formenmeiſter in aller erdenklicher Weiſe
geſchurigelt worden und die Direktion hält und hielt ſich für
zu gut, mit den Arbeitern bezw. ihren Vertretern über die
Differenzen zu verhandeln. Trotzdem der Unternehmerverband
in der Angelegenheit verhandeln wollte, lehnt es die
Direktion kurzer Hand ab, in eine Verhandlung zu
treten. Bereits am 6. Auguſt iſt durch den Unternehmerverband
eine ſchwarze Liſte verſchickt worden, auf welcher die Namen
von zwölf Formern verzeichnet waren, die das todes-
würdige Verbrechen begangen hatten, zu kündigen.

Die Ortsverwaltung Solingen des Metallarbeiterverbands
erſucht, den Zuzug von Formern und Gießereiarbeitern nach
dem Kreiſe Solingen ſtrengſtens fernzuhalten.

Hohe Dividenden und Arbeiterentlaſſungen.
Vorſtand und Aufſichtsrat der Flensburger Schiffswerft

werden der Generalverſammlung die Verteilung einer Divi-
dende von 6 Prozent vorſchlagen. Dieſes günſtige Ergebnis
muß bei der ſeitherigen Arbeitslage der Werft überraſchen.
Die Zahl der Arbeiter iſt um rund 1000 reduziert, viele Feier
r wurden eingelegt und teilweiſe haben erhebliche Ar
eitszeiteinſchränkungen ſtattgefunden. Faſt zu gleicher Zeit,

wo ein immer reicher Dividendenſegen ſich auf die Aktionäre
ergießen ſoll, werden weitere Arbeiterentlaſſungen vorgenom
men. Am 17. ds. Mts. ſind zirka 70 Nieter entlaſſen worden,
nußerdem erhielten 27 Schiffsbauarbeiter den Beſcheid, daß
ſie eine Woche ausſetzen müßten. Arbeitsmangel kann ge
irts wohl kaum die Urſache für die Entlaſſungen ſein,
da es der Geſellſchaft an Aufträgen nicht mangelt. Die Mei
nung geht deshalb wohl nicht fehl, daß die Arbeiterentlaſſungen
bon der Werftverwaltung vorgenommen wurden, um an den
Nietern nachträglich ihr Mütchen zu kühlen, weil dieſe vor
einigen Wochen einen zehnprozentigen Lohnabzug mit dem
Ausſtande beantworteten und dadurch die Lohnreduzierung
inhibierten.

Den Aktionären 6 Prozent Dividende, den Arbeitern der
Hunger, das iſt echt kapitaliſtiſche Wirtſchaft. Und die Wir-
kungen der Kriſe haben die Arbeiter allein zu tragen.

Bergarbeiterverband und preußiſches Berggeſetz.
Der Vorſtand des Bergarbeiterverbands beſchloß in einer

Sitzung, die er mit den Bezirksleitern aus allen deutſchen Berg
rxevieren abhielt, ſich an den Wahlen der Sicherheitsmänner
mit aller Verve zu beteiligen. Bekanntlich ſollen aus den
Kreiſen der Arbeiter dieſe Sicherheitsmänner gewählt werden,
die das Recht haben, die Gruben zu befahren.

Wenn der Bergarbeiterverband mit Energie in dieſe Wah
len eingreift, wird aus dieſer „weißen Salbe“ doch ſchließlich
noch ein einigermaßen brauchbares Mittel für den Berg-
arbeiterſchutz.

Eine umfangreiche Agitation im Schneidergewerbe
r der Schneiderverband für die Monate September und

ktober vor. Jn allen Gauen Deutſchlands ſollen in der Zeit
girka 260 Verſamlungen ſtattfinden, die ſich mit dem Thema:
Lohntarife und Tarifverträge im Schneidergewerbe beſchäftigen
werden. Dieſen Verſammlungen ſoll eine umfangreiche Haus
agitation mit Flugblattverteilung voraufgehen.

Holzarbeiterausſtand in Heidelberg.
Wegen Lohnoifferenzen ſtehen in Heidelberg die organiſier-

ten Schreiner und Maſchinenarbeiter im Ausſtand. Beteiligt
ſind an dem Kampfe zirka 200 Mann.

Arbeiter als Baukontrolleure.
Die letzthin von den ArbeiterBaukontrollkommiſſionen ein-

geleiteten Baukontrollen haben reichliches Material über Ver
ſtöße gegen die Bauvorſchriften zutage gefördert. Dadurch iſt
den Behörden denn doch einwandfreies Material zur Begrün-
dung der Arbeiterforderung auf vermehrten Bauarbeiterſchutz
geliefert worden. Auch die Notwendigkeit, Baukontrolleure aus
Arbeiterkreiſen anzuſtellen, erhielt dadurch neue Beſtätigung.
Die Gegenaktion der Berufsgenoſſenſchaften konnte gegen dieſe
Feſtſtellungen nicht aufkommen.
Jetzt will der Bremer Staat ſich dazu entſchließen, einen

Weg zu beſchreiten, den wie es begründend heißt beide
Parteien mitgehen können. Der Staat hat einen Geſetzentwurf
ausarbeiten laſſen, der die Anſtellung zweier Baukontrolleure
für das bremiſche Staatsgebiet vorſieht, deren Aufgabe darin
beſtehen ſoll, die Bauten auf die Unfallverhütungsvorſchriften
hin zu inſpizieren. Dieſe Kontrolleure ſollen den Reihen der
Poliere entnommen werden.

Den Arbeiterforderungen wird damit nur ſehr ungenügend
Rechnung getragen immerhin iſt es ein Schritt auf dem von
ihnen gewünſchten Wege. Dieſe Kontrolleure ſollen mit
vierteljährlicher Kündigung angeſtellt werden und ein Jahres
gehalt von 2——8000 Mk. beziehen. Die Kündigungsklauſel ſoll
deshalb vorgeſehen worden ſein, um die Kontrolleure in kürze
ſter Zeit entlaſſen zu können, wenn ſie ihr Amt zu politiſchen
Zweden mißbrauchen ſollten.

Der Chauffeurſtreik in München
macht ſich ziemlich fühlbar. 31 Firmen haben die Forderungen

bereits bewilligt.

Halle a. S., Freit

erkennen läßt.

Genoſſenſchaftliches.
Es tagt.

Das Zentrum, das für den Lebensmittelwucher bekanntlich
mit verantwortlich iſt, erhält jetzt von ſeinen eigenen An-
hängern herbe Schläge. Der im Kreiſe Eſſen beſtehende
chriſtliche Konſumverein (deſſen Leiter Biſſels zu
denen gehört, die Giesberts wegen ſeiner Haltung ſcharf an
griffen) veröffentlicht in der Zentrumspreſſe eine Auf-
forderung zum Beitritt, in der es u. a. heißt:

Jn der gegenwärtigen Zeit, wo die Folgen einer unglück
lichen Finanzpolitik durch Verteuerung der notwendigſten
Lebens- und Gebrauchsmittel, wie Kaffee, Mehl, Brot,
Fleiſch, Fettwaren, Tee, Bier, Tabak, Streichhölzer uſw., ſich
bemerkbar machen, ſollten alle Konſumenten an Erſparniſſe
beim Einkauf denken.

Jn weiteren Angriffen auf die Eſſener Mittelſtandsvereini
gung, zu deren hervorragendſten Mitgliedern Zentrumsleute
gehören, heißt es dann:

„Die Tauſende Beamten und Arbeiter, deren Einkommen
heute ſchon bis zum letzten Pfennig beſteuert wird, die durch
die immer höher werdenden indirekten Steuern aufs emp-
findlichſte getroffen werden, ſollen für die treue Sorge um
Frau und Kinder um einiger Kleinkaufleute bezw. Krämer
willen, die in Kürze doch vom privaten Großkapital verdrängt
werden, nochmals mit 10 Prozent ihres Einkommens, das
in den meiſten Fällen eben zum Leben reicht, beſteuert wer-
den.“

Die Auslaſſungen zeugen von einer Einſicht in die Wirt
ſchaftsverhältniſſe, die ein Zentrumsanhänger nicht haben oder
äußern darf, will er nicht ſeiner für den Lebensmittelwucher
verantwortlichen Partei empfindliche Nackenſchläge verſetzen.

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 19. Auguſt 1909.

Achtung, Partei und Gewerkſchaftsfunktionäre!
Am Freitag, den 20. Auguſt, abends 8!/2 Uhr, findet im Volks

park nochmals eine gemeinſchaftliche Sitzung ſtatt, in welcher zu
der Bierpreisfrage endgültig Stellung genommen werden ſoll. Die

werden daher um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen
erſucht.

Heute, Donnerstag, abend Sitzung der Parteifunktionäre nach
s 12 des Statuts ebenfalls im Volkspark.

Die Milchküche in Halle.
Ueber dieſe zur Verminderung der Säuglingsſterblichkeit ge

ſchaffene Einrichtung enthält der letzte Bericht des Statiſtiſchen
Amtes unſerer Stadt eingehende Mitteilungen, denen wir Nach
folgendes entnehmen:

Den erſten Verſuch, die Säuglingsſterblichkeit zu bekämpfen,
machte die Verwaltung der Stadt Halle mit Abgabe ſteriliſier-
ter Milch im Sommer 1902 und zwar zuerſt in Polizeirevieren
mit ſtarker Arbeiterbevölkerung und großem Kinderreichtum,
ſpäter in allen Gebietsteilen der Stadt. Der Verbrauch ſtieg
im Jahre 1906 auf 77 928 Flaſchen Milch, die von hieſigen
Molkereien unter Hinzuzahlung eines Beitrages der Stadt ge
liefert wurde. Dieſe Einrichtung der Stadtverwaltung iſt als
Vorläufer der von der Vereinigung zur Bekämpfung der
Säuglingsſterblichkeit und zur Verbreitung der Milch als Volks
nahrungsmittel ins Leben gerufenen Milchküche anzuſehen. Die
Vereinigung erhielt 1908 von der Stadt einen Jahresbeitrag
von 4000 Mk., wofür die Stadt ihre eigenen Verſuche mit
der Lieferung von Kindermilch gänzlich aufgegeben hat.

Die Rohmilch wird von einem dicht vor den Toren der
Stadt gelegenen Gute zweimal täglich geliefert. Aus den
Lieferungsbedingungen ſeien erwähnt: Trockenfütterung der
Kühe, tierärztliche Unterſuchung derſelben, ſtändige bakteriolo-
giſche Kontrolle bezüglich etwaiger Tuberkuloſe, Jſolierung
tuberkulöſer Tiere in beſonderem Stall, Ausſchaltung aller
irgendwie euterkranker Tiere, Filtrierung und Tiefkühlung der
friſch gewonnenen Rohmilch und ſofortige Anfuhr zur Milch-
küche. Der durchſchnittliche tägliche Verbrauch ſtieg von 18,8
Liter im Auguſt 1908 auf 67,5 Liter im Juni 1909. Jns-
geſamt ſind ſeit Beſtehen der Milchküche 112 643 Fläſchchen
abgegeben worden, die Zahl der Kunden betrug Ende Juni
114. Es werden vier Sorten Kindermilch je nach dem Alter
der Säuglinge hergeſtellt. Sorte 1 enthält zwei Teile Waſſer
und einen Teil Milch und iſt für die Säuglinge im Alter
bis zu zwei Monaten beſtimmt. Sorte 2 beſteht zu gleichen
Teilen aus Waſſer und Milch und iſt beſtimmt für bis vier
Monat alte Kinder. Sorte 3 enthält zwei Drittel Milch und
ein Drittel Waſſer für das Alter bis ſechs Monate und Sorte 4
iſt reine Vollmilch für die älteren Kinder.

Die Milch wird größtenteils abgeholt, was infolge Einrich-
tung von Nebenſtellen erleichtert iſt. Die Hauptſtelle befindet
ſich in der Schmeerſtraße, die Nebenſtellen in der Frieſenſtraße,
Freiimfelderſtraße, Leopoldſtraße und Merſeburgerſtraße. Eine
fünfte Stelle ſoll in der Glauchaerſtraße errichtet werden. Auf
Wunſch wird die Milch auch ins Haus gebracht.

Von Jntereſſe ſind die Ausführungen über die wirt-
ſchaftliche Lage der Abnehmer, die ſich bis zu
einem gewiſſen Grade aus den für die Milch gezahlten Preiſen

Gänzlich koſtenlos erhielten die Milch im
Durchſchnitt der ſechs Monate des Jahres 1909 von je 100
Abnehmern 8,9; 58,1 zahlten einen ermäßigten Preis, bei dem
die Selbſtkoſten nicht gedeckt werden; 33 erlegten den vollen
Preis. Zwei Drittel der Kunden ſind alſo ohne weiteres den
ärmeren Volksſchichten hinzuzurechnen, ein Beweis dafür, daß
die gegenwärtige wirtſchaftliche Lage es zahlreichen Arbeiter
familien nicht erlaubt, ihre Kinder aus eigenen Mitteln aus-
reichend zu ernähren!

Die ſehr wichtige Frage, ob die Abgabe ſteriliſierter Milch
zu obigen Bedingungen die Säuglingsſterblichkeit verringert
hat, läßt ſich mit Sicherheit aus dem gegenwärtigen Material
noch nicht beantworten. Sicher iſt, daß tatſächlich ein Rück-
gang der Säuglingsſterblichkeit zu verzeichnen iſt. Jn den
Jahren 1895 bis 1901 ſtarben von 100 Lebendgeborenen im
erſten Jahre 23,4, im Durchſchnitt der Jahre 1902 bis 1908
jedoch nür 20,7. Die Aerzte führen dieſe Tatſache nicht nur
auf die Abgabe ſteriliſierter Milch, ſondern auf die geſteigerte
Säuglingsfürſorge überhaupt zurück, die infolge Abnahme der
Geburtenziffer aufgewendet wird. Beſonders auffallend iſt der

ag den 20. Auguſt 1909 20. Jahrg.

Rückgang in Sterbefällen wegen Darmkrankheiten.
Auf 100 Geſtorbene kommen im erſten Vierteljahr des Jahres
1907 23,7 und 1908 26,7 Todesfälle von Säuglingen infolge
Magen- und Darmkatarrh oder Brechdurchfall, im erſten Vier-
teljahr 1909 jedoch nur 22,0 Prozent. Noch guünſtiger ſtellt
ſich der Vergleich im zweiten Quartal, wo ein Rückgang von
über 50 Prozent gerade in dem Todesurſachenbereich ſtatt
fand, der durch Einführung der Milchküche bekämpft werden
ſollte. Dieſe Ergebniſſe ſpornen zu weiterer Tätigkeit auf dem
eingeſchlagenen Wege an.

Mit Recht ſagt allerdings der Bericht, daß die Lieferung
einwandfreier Milch nur eins der Mittel iſt, die zur Be-
kämpfung der Säuglingsſterblichkeit angewendet werden müſſen.
Wichtiger iſt bekanntlich die Förderung der natürlichen Säug-
lingsernährung durch Muttermilch und der Säuglingspflege.
Zur Bekämpfung der Säuglingsſterolichkeit gehören aber auch
Aufgaben, denen der Verein nicht gerecht werden kann, wozu
z. B. die Fürſorge für die unehelichen Mütter gehört und
andere. Schließlich wollen wir uns nicht verhehlen, daß der
Verein, deſſen Tätigkeit natürlich anerkannt werden muß,
beſtenfalls nur lindernd auf die von ihm bekämpften Uebel
wirken kann. Jhre Wurzel iſt allzu tief in den ſozialen
Mängeln der heutigen Geſellſchaft begründet, als daß ſie inner-
halb derſelben ausgerodet werden könnte. Was nützen Still
prämien, wenn die Mutter, bitterem Zwange gehorchend, mit
dem Manne zugleich fronen muß. Wirkliche Abhilfe der Not
auf dieſem Gebiete kann nur die von der Sozialdemokratie an
geſtrebte Umwandlung der Geſellſchaftsform ſchaffen.

Gute Beiſpiele.
(Zur Frage der Bierpreiserhöhung.)

Eine Erhöhung des Vierpreiſes von 20 auf 24 Pfg. pro Liter
hatten am 1. Auguſt eine Anzahl Brauer und Wirte zu
Furth i. W. eintreten laſſen. Da aber das Publikum darauf-
hin ſeinen Bierbedarf vornehmlich bei denjenigen deckte, die
zum alten Preis abgaben einige Bierquellen, deren Be-
ſitzer mit der Erhöhung des Preiſes nicht einverſtanden waren,
boten das Bier ſogar unter dem alten Preis an ſo
ſtellte eine größere Zahl mit dem Bierpreis in die Höhe ge-
gangener Brauer und Wirte den alten Preis, d. i. 20 Pfg.
pro Liter, wieder her.

Jn Bochum hat der Bierkrieg, der auch dort ausgebrochen
war, merkwürdige Folgen gehabt. Es iſt, da die Wirte nicht
geſchloſſen vorgingen, nach der Köln. Ztg. nicht nur nicht ge
lungen, kleinere Gläſer und erhöhte Bierpreiſe einzuführen,
ſondern einige Wirte ſind ſogar im Konkurrenzeifer dazu
übergegangen, die Bierpreiſe zu ermäßigen! Während früher
das über die Straße verkaufte Bier 30 Pfg. koſtete, erhält man
es jetzt, wie die K. Z. berichtet, in zahlreichen Wirtſchaften in
unveränderter Güte für 26 Pfg. Verſchiedene Wirte
machen durch beſondere Aushänge an ihren Fenſtern auf dieſe
Preisermäßigung aufmerkſam.

Aus Eſſem wird gemeldet: Die Bierpreiserhöhnng hat
hier ein überraſchendes Reſultat gezeitigt. Die Firma Krupp
hatte den Preis für das Flaſchenbier für ihre Arbeiter um
3 Pfg. pro Flaſche erhöht. Die Folge davon war, daß geſtern
ſtatt 900 bis 1000 Flaſchen nur 44 Flaſchen ab-
geſetzt wurden!

Die Biertrinker in Halle ſehen alſo, daß die vereinigte Macht
der Konſumenten ſehr wohl etwas gegen den Ueberfall durch
die Brauer und Wirte auszurichten imſtande iſt Wenn
hier niemand die einſeitig erhöhten Preife
zahlt, d. h. vorläufig in Lokalen mit Bierpreis-
erhöhung kein Bier trinkt, werden die beiden Ver-
bündeten bald auf andere Gedanken kommen.

Spotten ihrer ſelbſt und wiſſen nicht wie!

Unſere Leſer wiſſen, daß im gegenwärtigen Augenblick die ge
ſamte bürgerliche Preſſe Deutſchlands ſich verpflichtet hält, täg-
lich über den gewaltigen Kampf in Schweden das Blaue vom
Himmel herunter zu lügen. Das iſt ſelbſtverſtändlich, wenn
man bedenkt, daß ſelbſt dem blödeſten Spießer klar wird, welch
ein Mittel von unheimlicher Wirkung die Arbeiterſchaft im
Maſſenſtreik beſitzt Um den in Angſt geratenden Bier
philiſter zu täuſchen und zu tröſten, lügt man ihn ganz ge
fährlich an nach dem alten Spruche: Die Welt will betrogen
ſein. Selbſtverſtändlich gehört die hieſige bürgerliche Preſſe
voll und ganz zu der edlen Lügengarde. Sie ſchwindelt, daß ſich
die Redaktionsſeſſel krümmen. Nur hier und da unterläuft
ihr ein Körnchen Wahrheit, wofür ſie dann allerdings nicht
kann, oder aber eine Wahrheit, die ſie in ihrer täppiſchen
Manier gegen die heimiſche Arbeiterſchaft auszuſchlachten ſucht.
So bringt geſtern der hieſige Generalanzeiger an der Spitze
ſeines Leitartikels, der als Brief eines eigenen Korreſpondenten
ſigniert iſt der Generalanzeiger von Halle hat in der ganzen
Welt „eigene Korreſpondenten“! die nachfolgende Schilde-
rung einer ſchwediſchen Volksverſammlung:

„Der Aufmarſch zu einer Volksverſammlung in
Schweden iſt wie ein Kirchgang an hohen Feiertagen. Männer,
Frauen und Kinder ziehen um die Mittagszeit in Scharen
hinaus vor die Stadt, wo unter freiem Himmel inmitten eines
Kiefernwaldes die Redner zu den Maſſen ſprechen. Man hört
kaum ein lautes Wort. Ernſt und würdig ſtrömen die Maſſen
zuſammen, ohne Lachen, ohne Scherze, ohne eine Ahnung
jener Ulkſtimmung, die in romaniſchen Ländern an der
Tagesordnung iſt, und die man auch in Berlin bei ähnlichen
Gelegenheiten beobachten kann. Es iſt, als ob dieſe Menſchen
gar keine Leidenſchaften hätten, als ob ſie zu irgend einer
Predigt gingen und nicht zu einem Redner, deſſen Worte be
ſtimmt ſind, den Trotz zu ſtärken, auch wenn ſie noch ſo ruhig
der Form nach find.

Und wie in einer Kirche iſt es dann draußen, ſobald ſich die
Verſammlung bildet. Man tritt in Ruhe zuſammen, ſchließt
von dem Zentrum, in dem das Rednerpult ſteht, weitere und
weitere Kreiſe nach außen, dehnt ſich aus und bleibt doch zu
ſammen. Und das alles geht vor ſich ohne Drängen und
Stoßen, mit Hilfe weniger Ordnungsmänner, die kaum ein
Wort zu ſagen brauchen. Dieſe Fähigkeit ſich verſammeln
zu können, iſt in Schweden einzig. Nur der Engländer darf
ſich hierin mit dem Schweden meſſen. Bei einer Maſſen-
verſammlung vor den Toren Stockholms ſah ich ein halbes
Dutzend Schutzleute. Mehr hatte man den 10 000 Menſchen
gegenüber nicht aufgeboten, die ſich da ein politiſches Stell
dichein gaben.“

Es iſt ſehr lieb vom Halleſchen Polizeiorgan, daß es ſeinen
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wurde lebhaft applaudiert. Mit

Leſern mitteilt, wie gerade die Volksverſammlungen amruhigſten verlaufen, bei denen die der a auf

das in r Maß e bleibt. will dasvon „ganz Halle“ geleſene Blatt hierdurch ledi die deutſArbeiter und beſonders die aus ar die daubrider

dächtigen, von denen jeder einzelne eigentlich der Begleitung
eines Poligiſten benötigte. Das dürfte ihm aber nur bei den
allerdümmſten Spießern gelingen, die in ihrem Leben noch
keine Arbeiterverſammlung geſehen haben, geſchweige denn eine
Demonſtration. Nun aber die ſchwediſchen Arbeiter. Ss ſind
„ernſthafte, würdige“ Menſchen, die anſcheinend „keine Leiden
ſchaften“ haben uſw. Sollten die wirklich den bodenlos leicht
finnigen Streich begangen haben, einen Generalſtreik zu
entrieren, der gar keine, aber auch abſolut gar keine Wirkung
auf die Geſellſchaft hervorbringt? Solches will nämlich der
„eigene Korreſpondent“ des Generalanzeigers der blöden
»Generalanzeigerpartei“ weis machen. Dahingehend ſchreibt er:

„Die Wirkungen des Generalſtreiks ſind bis heute in Stock-
bolm direkt in keiner Weiſe zu ſpüren. Aus allen Win-
»keln ſtrömen Hilfskräfte zuſammen, von überall her melden
fich Menſchen, die bereit waren, die leer gewordenen Plätze
Feinzunehmen, um ſie nun vielleicht für immer zu behalten.
Und dann: indem der Arbeiter ſtreikte, ſtreikte ja noch nicht
der Bürger. Der Bäcker backt ſein Brot weiter, auch wenn
die Gehilfen ſtreiken. Dann muß eben der Sohn, die Frau
(oder die Tochter Hand anlegen. Bei den elektriſchen Straßen
ahnen verſehen Jngenieure und Oberingenieure
den Dienſt. Es geht, weil es gehen muß.

Die Friedshofsruhe, die man vom Generalſtreik erwartet
)hat, iſt nicht eingetreten. Und die Arbeiter haben ſchon heute,
mag da kommen, was noch will, die Erfahrung gemacht, daß

fie entbehrlich und erſetzbar ſcheinen. Eine ſolche
Erfahrung zu machen und gewiſſermaßen ad oculos demon-
Ftriert zu erhalten, iſt für jeden Menſchen ſchmerzlich.

Wär's nicht gar zu dumm, das Geſchwafel ließe ſich in drei
Sätzen widerlegen, als öder Feuilletonſchwatz erweiſen, aber
das würde dem Gelächter, das dieſe Stelle erweckt, ernſthafte
Keberlegung beimengen, und die iſt ſolche Abgeſchmacktheit wirk
ich nicht wert.
Natürlich lügt der Generalanzeiger weiter, daß ſo und ſo
viele Streikende in ſo und ſo viel Orten die Arbeit wieder auf
Jgenommen, daß ſo und ſo viele dieſer „ernſten und ruhigen
Leute“ wegen lärmender Kundgebungen verhaftet worden
ſind und ſo fort mit Grazie. Es ſind eben zu armſelige
Lügner, unſere bürgerlichen Skribifaxe. Nicht einmal das biß-
chen äſthetiſche Behagen, welches ein geiſtreicher Schwindel er
zeugt, iſt aus ihren ſchwitzend zuſammengeklaubten Kinker-
litzchen zu holen. Papierene Tagelöhner in jammervollſter Auf
machung.

Ein großer Poſtanweiſungsſchwinoel
iſt hier am Dienstag aufgedeckt worden. Ein Schwindler-
Konſortium hatte ſich zuſammengetan, um eine Anzahl ge
fälſchter Poſtanweiſungen über 200, 400 bis 1000 Mk. zwiſchen
die ordnungsmäßig eingetragenen Wertſendungen einzu
ſchmuggeln. Die Sache gelang. Die Fälſchungen wurden von
einem Amt zum andern gegeben und von dort aus auch zum
Teil beſtellt. Einem der Beſtellbeamten kam jedoch die Art
der Stempelung dieſer Anweiſungen verdächtig vor, weshalb
er Anzeige erſtattete. Die Kriminalpolizei wurde verſtändigt,
die dann auch ſofort bei den Empfängern der Poſtanweiſungen
vorſprach und in ihnen der Polizei bereits von früher be-
kannte Schwindler erkannte. Bisher wurden drei dieſer Per
ſonen verhaftet, ferner ein Hilfsbriefträger des Bahnpoſt
amtes, der im Verdacht ſteht, die Poſtanweiſungen gefälſcht
und eingeſchmuggelt zu haben. Denn nur mit Hilfe eines
Beamien kann der Schwindel ausgeführt worden ſein. Ueber
die Höhe der Summe, um welche der Poſtfiskus bei dieſem
Betrug geſchädigt iſt (es müſſen demnach Mitglieder des
GaunerKonſortiums entkommen ſeinl), wird einſtweilen
Stillſchweigen beobachtet. Nachrichten, die über den Fall nach
auswärts gelangt ſind, ſollen übertrieben ſein, immerhin dürfte
es ſich um etwa 6000 Mk. handeln, von denen nur ein Teil
wirklich verloren iſt.

Achtung, Gewerkſchaften! Vor einiger Zeit haben ein Teile z 3 ken von der Redaktion des bei smarkts in Frank

a. M.

Vorſitzenden des Holzarbeiterverbands, Genoſſen Theodor
Leipart, gemeinſchaftli e eine Ueberſicht über dieer S rbeitsnachweiſe in den freien Gewerk

aften herauszugeben.
Auf die mehrerer Dr. wer der Richtig

keit dieſer Ang ich mich bei unſerem Kollegen Leipart
erkundigt und derſelbe dieſe Anga Die einge
ringen. ſteht deshalb ihrer Ausfüllung nichts im Wege.

Max Schnabel.
Für die ſind auch von den Bauhilfsarbeitern am

Orte 200 Mk. illigt worden. Aus der Verbandskaſſe des
Zentralverbandes wurden 10 000 Mk. abgeſandt.

s keit der Vorſtandsmitglieder einer Korn enoſſen
Ken r die n Steneranmeld bſchall undind zwei Mitglieder des geſchäftsführenden Vorſtands
des Konſumvereins zu Trotha, waren, wie wir ſeinerzeit berichteten, in zweiter n vom Landgericht Halle wegen Ueber
tretung der s 59, 60 und 70 des Gewerbeſteuer Geſetzes zu Geld
ſtrafen von je 200 Mark verurteilt worden, weil der Kleinhandel
mit Branntwein, W ihn die Genoſſenſchaft in einer Neben
betriebsſtätte in Teicha betreibt, nicht zur Steuer angemeldet
worden war. Die r arer l
ZzWend ſie könnten nicht für die Unterlaſſung der Anmeldung haft

gemacht werden. Keiner von ihnen beiden ſei Jnhaber der
ſion für den Kleinhandel. Dieſe bgive vielmehr ein anderes

andsmitglied der Genoſſenſchaft. Nur derjenige, dem der
handel mit Branntwein konzeſſioniert ſei, könnte in Frage

kommen. Der FerienStrafſenat des Kammergerichts verwarf jedoch die Reviſion der Angeklagten mit Pie er Be
ündung: Sämtliche Vorſtandsmitglieder des Konſumvereins

einer Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftung) hafteten ſolidariſch
ür die Anmeldung zur Steuer. Daran ändere der Umſtand nichts,

daß einer beſonderen Perſon der Kleinhandel mit Branntwein
konzeffioniert ſei. Die Angeklagten ſeien mit Recht beſtraft.

Konzert im Volkspark. (Wegen Raummangel Cltern
zurückgeſtellt Der Arbeiter-Sängerchor, Dirigent H. Engel-mann, veranſtaltete am Dienstag im Keltspatt einen Lieder
abend, bei dem ein Streichquartett der Engelmannſchen Kapelle
mitwirkte. Das Konzert wat ausgezeichnet beſucht, wozu der
a des Vereins, ſowie der herrliche Sommerabend ein

egten viſion ein und machten
n

ih

maßen beigetragen haben mochten. Dem ſehr reichhaltigen
Programm folgte man allerſeits mit Auſmerkſamkeit, die auchwoh gebracht war. Die Geſangsleiſtungen waren durchweg
anzuerkennen, beſonders wenn man die Swierigen akuſtiſchen

Verhältniſſe des Gartens berückſichtigt. Das erſte Vortrags-
tück, der agrgerwarſß von Schreiner, litt noch etwas unker
er anfänglichen Unruhe, auch die Stimmen ſchienen hier noch

nicht ganz rein. Um ſo beſſer gelang das allbekannte Jägers
Abſchied von Mendelsſohn, worin die Sänger v gliche
Pianoſtellen boten. Der Menſchheit Erwachen von Ukhmann

echt. Dagegen fiel das Ar

e e enare rereeeeeceg
und Vor S Stade w 8 als wenne rdem Chor nge lyriſchen 5

ſeiner dort nochliegen. Möge ein Anſporn ihn
ſerin Volksliederſchatze umzutun, es warten
dankbare Au gaben Weniger zur Geltung kamen das hübſche
Ein feins Lied von einem Landsknecht von Kayl und Vom
Rhein der Wein von Brondt, was in der gegen Segr desden eintretenden Unruhe feine de elbſtver

m der zu mehrerenDas Streichquartett betätigte ſich am beſten in den Piecen
heiteren Jnhalts. So gefiel Bocherinis ett mit ſeiner
tänzelnden Weiſe derartig, z 3 das Publikum eine Zugabe
erzwang. Auch Teile aus e Haydns Streichquartett in
F-dur, Serenade, Menuett und Scherzando, wurden in lobens
werter Aufführung wiedergegeben. gegen u el uns Mo
zarts Streichquartett in C-dür bis auf das Moderato weniger
gut, was aber n mehr der für Kammermuſik nun ein-
mal ni gänſt en Akuſtik zuzuſchreiben ſein mag. gangen dürfte das dubthm hoavefriedigt ſein. Hoffentlich ſtattet

es ſeinen Dank damit ab, daß es künftige Veranſtaltungen im
Volkspark ebenſogut beſucht wie die am Dienstag abend

Seinen achtzi Gebu
Ehrenbürger der Stadt Halle, rder von 1862 bis 1904 an der medizin r ät der Uni
verſität wirkte und ſich hier r Verdienſte erwarb. Natür-
lico iſt dem alten Manne auch ein Orden verliehen worden, da es
ohne derartige Dinge in Deutſchland nun einmal nicht geht.

Zoologiſcher Garten. Die Zeit der indianiſchen Schauſpieleneigt ſich ihrem Ende entgegen; am Montag vie die Truppe

verabſchieden. Morgen, Freitag, finden die Vorſtellungen um
4 und um 7 Uhr ſtatt. Nachmittags und abends konzertiert das
Leipziger Tonkünſtler- ter von abends 7 Uhr ab beträgt der
Eintrittspreis 35 Pfg. pro on inkl. Billettſteuer. Am nächſten
Sonntag gelten bis mittags 12 Uhr die es gen Eintritts
preiſe von 30 Pfg. für Erwachſene und 20 Pfg. Kinder, um11/2 Uhr iſt Vorſtellung der WildWeſt Show. 9

Operettenſaiſon im Apollo-Thegster. te, Donnerstag,eht zum neunten Male Das Jungfernſtift en Morgen,
es den 20. u ſindet die erſte Aufführung von Don
Feſar, Operette in drei Akten von Oskar Walter, Muſik von

R. Dellinger, ſtatt.
Das Programm des Hanſatheaters in der Ranniſchenſtraße

bringt neben zahlreichen andern Bildern gegenwärtig eine Darſtellung des Kampfes der Tiroler vor 100 Sahren, in der natür

lich die Geſtalt Andreas Hofers dominiert. Jn 15 Bildern wer
den alle Phaſen des gerſet bis zum Tode Hofers zur Schau
gebracht. Das Theater iſt renoviert.

Arbeiterriſiko. In der von A. L. G.Dehne, hier, verunglückte am Mittwoch vormittag der Hilfs-
arbeiter Karl Hartwig beim Transportieren von ſchweren
d dadurch, daß ein etwa 5 Meter hoher Stapel von
Formkaſten zuſammenrutſchte ihn unter ſich begrub.

chwerverlegt wurde der Bedauernswerte befreit und nach
Anlegung von Notverbänden mittels Droſchke nach der Klinik

Den Krankenwagen für den ſicher auch von innern
erletzungen betroffenen Mann zu requierieren, fiel niemand

ein, was ſehr zu bedauern iſt. Die Arbeiter müſſen fordern,
daß bei Unglü ging ſtets nur der Krankenwagen zum Trans
port benutzt wird. Man vergegenwärtige ſich, welche Schmer-
zen ſolch ein Unglücklicher in dem zu derartigen Transporten
nicht eingerichteten Gefährt zu erdulden hat. Der vor-
liegende Unfall wird von Mitarbeitern einmal auf den bei der

herrſchenden Platzmangel, ſodann aber auch auf die
ntreiberei zurückgeführt, wodurch die Arbeiter zur Unter

laſſung der nötigen Vorſichtsmaßregeln gezwungen werden.
Arbeitertod. Jn der n Klinik ſtarb am 16. Auguſt

der aus Kirchhain (N.L.) ſtammende 67 jährige Keſſelheizer Louis
Richter. Der Greis verunglückte vor einigen en in ſeinem
Beruf, wobei er ſich ſchwere Brandwunden am ganzen
zuzog.

Zuhältertaten. Jn der Nacht Mittwoch zerſchlugenmehrere Zuhälter in einer hieſige Wirt ft Lüge Stühle
Türſcheiben uſw. weil ihnen der Wirt den Aufenthalt im Lokale
unterſagt hatte.

Studenterunfug. Am Mittwoch nachmittag 2 Uhr vergnügtene in der Großen Ulrichſtraße Studenten damit, en
Motorwagen der n ahn aufzuhalten. Die Herrchen wur

oden von einem Polizeibeamten zur Wache gebracht.

Ammendorf, 19. Auguſt. Zum bevorſtehenden Ge
werkſchaftsfeſt machen wir darauf aufmerkſam, daß ſich
der Umzug der Gewerkſchaften von der Lindenſtraßeaus burg die Haupt und Burgſtraße in Radewell nach dem

Burgſchlößchen in Burg bewegt. Die Aufſtellung des
uges erfolgt von 2 Uhr an in der Lindenſtraße am Bahn-

damm, rechts von der Bahnbrücke. Abmarſch 3 Uhr. Den Zua
eröffnen die Radfahrer, dann kommen die Turner, dahinter die
Gewerkſchaften in der Reihenfolge der n 1. Holz
arbeiter, 2. Metallarbeiter, 8. Fabrikarbeiter, 4. Bauarbeiter,
5. Zimmerer, 6. Maſchiniſten und Heizer, 7. Maurer, 8. Berg-
arbeiter, 9. Schmiede, 10. Steinſetzer. Mitglieder hier nicht
aufgeführter Gewerkſchaften werden erſucht, ſich ebenfalls zahl
reicht zu beteiligen und ſich im Zuge einer beliebigen Gewerk-
Ea die durch Namentafeln eichnet ſind, anzuſchließen.

ntrittskarten ſind im Vorverkauf zu haben. Die Genoſſen,
welche den Vorverkauf übernommen haben, wollen ſpäteſtens
am Sonnabend mit dem Genoſſen Winkler abrechnen. Auch
am Feſtzuge werden Karten ausgegeben, wovon die Genoſſen
Gebrau n wollen, damit am Lokal keine Stockungen ent
ſtehen. Die Mitglieder des Feſtkomitees wollen ſich
am Sonnabend abend 8 Uhr im Burgſchlößchen einfinden.

Und nun Gewerkſchaftsgenoſſen, auf zum erſten Gewerk-
ſchaftsfeſt und erſten Gewerkſchaftsumzug, damit die Feier der
ſertven und Bedeutung der hieſigen Arbeiterbewegung ent
pri
Zuwintſchöna, 19. Auguſt. Ausſchreitungen polni-
ſcher Arbeiter ſind Hier in letzter Zeit wiederholt vorge
kommen. So ſpielte kürzlich am Kreuzungspunkte der
Straßen von hier Dieskau und von Bruckdorf na
Gröbers eine v Schlägerei ab. Der Erges artete ſowei
aus, daß ſogar üſſe e wurden. Doch ſind Schuß-1 nicht zur Kenntnis gekommen. Die vürger-
liche Preſſe jammert darob folgendermaßen Durch die zahl-
reichen fremdländiſchen Arbeiter in der Umgebung iſt die
friedliche Stille der Ortſchaften ſchon länger weſentlich be-
einträchtigt worden.

Sonderbarl Wer n denn dieſe kulturell tiefſtehenden Ar
beiter ins Land geholt? Doch nur die profithungrigen Agra-
rier, denen die deutſchen Arbeiter zu „unverſchämt“ in ihren
Forderungen ſind. Und wer hat ein Jntereſſe daran, daß die
edauernswerten Polen möglichſt viel Fuſel vertilgen? Doch

lediglich die Schnapsbrenner, die in konſervativen Kreiſen nicht
gerade n ſind. Verſuchen aber die Arbeiter auf dem Wege
der Selbſthilfe die fremdländiſchen Arbeitsbrüder aufzuklären
und zu denkenden Menſchen zu erziehen, ſo in man ſie mit
allen möglichen Schikanen davon ab. Und die bürgerliche
Preſſe m gt dazu oder noch gegen die Arbeiter. Wozu

t „die Heulmeierei über die „Exzeſſe fremdländiſcher
rbeiter“?

C

Holzweißig. Die Säle der Herren Auguſt Sonntag, Max
Körner, Karl Schumann und Fritz Schröder ſtehen uns nicht zur
Verfügung.

Die Lokalkommiſſion. J. A. Otto Rauchfuß.

r am Mitt der

Lagerbier jetzt 21 Mk.

Aus den Haechbarkreſſen.
Naumburg WeißenkelsZeitz.

Unſer Kreistag findet am Sonntag, den 22. Auguſt, vor
mittags 9 Uhr, im Schwarzen Adler in Nuumburg ſtatt.

Die proviſoriſche Tagesordnung iſt:
1. Bericht des Zentralvorſtandes.
2. Agitation und iſation.

Die Kommuna en.
4. Die Preſſe.
5. Das Organiſationsſtatut der Geſamtpartei.
6. Der Parteitag in Leipzig.
7. Das Bezirksſtatut und der Bezirkstag.
8. Wahlen.
9. Anträge.

Die bis jetzt eingegangenen Anträge ſind folgende
Zentralvorſtand: „Die Beiträge für männliche Mitglieder ſollen

wöchentlich 10 Pf., für weibliche 5 Pf. betragen.“
Naumburg „Wenn dieſer Antrag angenommen wird, ſoll in

Zeitz die Expedition des Volksblattes, verbunden mit Buchhand
lung, in Parteiregte genommen werden.“Ate: „1. Alljährlich ſind mindeſtens vier m ver
breiten. 2. Der Beſchluß, Anſtellung eines Kreisſekretärs iſt
unverzüglich zur Ausführung zu bringen.“

Theißen „Der Vorort hat nicht mehr die Beiſitzer zum Zentral
vorſtand zu wählen, ſondern die umliegenden Zahlſtellen.“

Naumburg „Der Jahresbericht der Preßkommiſſion Halle ſoll
jedem Ortsverein in einigen Exemplaren zugeſtellt werden.

Bergisdorf: „Es iſt nicht früher von den Zahlſtellen Geld an
die Hauptkaſſe abzuführen ehe nicht in der Ortskaſſe ein Fonds
von 50 Mk. angeſammelt iſt.“

Unterzreißlan: „Für das erſte Mitgliedsjahr ſind an Stelle der
Mitgliedsbücher Mitgliedskarten zu verausgaben.“

Kahna: „1. Der Kreistag möge beſchließen, um die Agitations
fähigkeit unter den Ortsverwaltungen mehr zu fördern, jährlich
mehrere Zuſammenkünfte zu veranſtalten, an denen mi
ein Mitglied des Zentralvorſtandes mit teilnehmen muß. 2. Der
Kreistag möge beſchließen, den Zentralvorſtand zu beauftragen,
mehr Fühlung mit den Gemeindevertretern zu nehmen. 8. Der
nächſte Kreistag ſoll in Kayna ſtattfinden.“

Kretzſchan „1. Die Delegierten zum Bezirkstag ſollen der Reihe
nach aus den Zahlſtellen ernannt werden. 2. Die Delegierten zum
Parteitag ſollen vom Kreistag vorgeſchlagen und in den Zahl-
ſtellen gewählt werden. Der Wahlmodus iſt einzuführen wie bei
den Gewerkſchaften.“

Zeitz: „Als Kandidaten zum Parteitag werden mindeſtens die
doppelte Anzal der zu wählenden Delegierten vorgeſchlagen. Die
Wahlen finden mittels Urwahlen ſtatt, dergeſtalt, daß an einem
vom Zentralvorſtand feſtgeſetzten Tage und Zeit die Wahlen in
allen Orten vor ſich gehen. Die Wahl findet mittels Stimm-
zettel ſtatt.

Hohenmölſen: Diejenigen Perſonen, welche in der Redaktion
des Volksblatts Auskünfte ſuchen, ſelbſt aber nicht Leſer des
haus ſind, haben ſich an die örtlichen Vorſitzenden zu
wenden.“

Kretzſchau: „Die größeren Feſte in den Arbeitervereinen, Ge
ſang, Turn, Radfahrervereinen uſw., ſollen mit dem Parieifeſte
nicht ſo nahe zuſammengelegt werden. Der Parteivorſtand ſoll in
dieſem Sinne eine Regelung herbeiführen.“

burg „Das Poarteifeſt ſoll in zwei Orten abgehalten
werden.“

Hohenmölſen: „Bei Parteifeſten hat nur der Dirigent zu diri
ieren, welcher von den Sängern des Zeitz-Weißenfels-Naumburger
ezirks zum Bezirksdirigenten gewählt iſt.
Trebuitz: „1. Die Beitragsmarken ſollen mit dem Ausgabemonat

bedruckt ſein. 2. Jm Statut 8 6, Zeile 8, Wahl der Ortsvor
ſtände betr., ſoll das Wort „Juli“ in „Juni“ geändert werden.

Zeitz: Verſammlung der freien Gaſtwirte: 1. Es
ſollen im Volksblatt nur Jnſerate derjenigen Gaſtwirte Aufnahme
finden, welche ihre Lokalitäten der Arbeiterſchaft zur Verfügung
ſtellen. 2. Die Namen der freien Gaſtwirte ſollen auch dann in
der Lokalliſte geführt werden, wenn ſie auch keine Säle beſitzen.“

Dieſe Anträge werden entweder ſelbſtändig beraten oder bei den

einzelnen Punkten der Tagesordnung.
Wir erſuchen nun alle Delegierten und Beauftragten, rechtzeitig

zu kommen. Ebenſo müſſen alle Delegierten bis zum Schluß des
Kreistages bleiben.

Die Delegierten, die aus der Richtung
kommen, benutzen den Zug, der in Zeitz um 7 Uhr 1 Minute
abgeht. Mit ihm r von Deuben ab auch die aus der Ri
Hohenmölſen c. herkommenden Delegierten. Alle fahren b
Teuchern und von da über Stößen nach NaumburgOſt. Jr
Stößen ſteigen auch die Oſterfelder Genoſſen ein. Ankunft ir
Naumburg-Oſt um 8 Uhr 35 Minuten.

Die Genoſſen und Genoſſinnen, die von Halle -Wetßenfels
kommen, ſollen in Halle um 7 Uhr 55 Minuten, und in zen
fels um 8 Uhr 83 Minuten abfahren. Ankunft in N
8 Uhr 48 Minuten. An den Bahnhöfen werden alle Ankommenden
von Naumburger Genoſſen erwartet.

Die Verhandlungen in Naumburg ſind nicht dffentlich, als Zu
hörer werden nur Parteimitglieder zugelaſſen. Punkt 9 Uhr findet
eine engere Sitzung ſtatt, an der nur die Delegierten c. teil
nehmen. Nach dieſer Sitzung iſt dann die Eröffnung des Kreis
tages.

Die Jahresberichte ſind an alle Zahlſtellen verſandt, jedes Mit
glied erhält einen ſolchen. Die Vorſitzenden haben dafür zv
ſorgen, daß den Delegierten dieſelben ſofort zugehen.

Die Namen der Delegierten ſind, ſoweit das noch nicht geſcheher
iſt, ſofort dem Genoſſen Leopold zu melden.

Zeitz, im Auguſt 1909. Der Zentralvorſtand.
J. A. A. Leopoldt.

Zeitz, 18. Auguſt. ur Bierfrage. Es ſcheint, alswenn die Gaſtwirte die Verteuerung des Bieres urch die
Brauereibeſitzer ruhig hinnehmen und nichts unter
nehmen wollen. Brauereibeſitzer Oettler hat ſeinen Abneh-
mern ein Schriftſtück e laut welchem er mit anderen
auswärtigen Beſitzern dahin vereinbart hat, daß das Hektoliter

oſten ſoll, i um 3 Mk. aufſchlägt.
Von den freien Gaſtwirten war das Erſuchen an den alten
Gaſtwirtsverein ergangen, gemeinſam in dieſer Angelegenheitzu verhandeln, das wurde aber abgelehnt. tn mei
nen dieſe Gaſtwirte, die Schröpfung des Pub durch
kleinere Gläſer oder höhere Preiſe läßt ſich leicht Purgjahr
Möglich, daß das Bürgertum W damit abfindet, ob aber
auch die Arbeiterſchaft Die Zukunft wird lehren, wie dieſe
ſich dazu ſtellt.

Zu berichten haben wir aber ferner, daß auch ſchon ein
Wirt, der der freien Vereinigung angehör mit der SteigerunLiter für 15 Pf etvorgegangen iſt, er et nur
iſt das der Gaſt wirt üler aus der Grünen Aue.

chüler nimmt Bier aus der Brauerei Weimar, die auch
einen Aufſchlag von 3,50 Mk. guten will. Nun hatten
7 drei Gaſtwirte, darunter auch
es höhere Verlangen nicht eingehen ehe Weimar nicht einanderes Gebot gemacht hat. Schüler hat aber ſein Verſprechen

nicht gehalten, im Gegenteil, er gibt ſofort keineres Maß.

ler, verabredet, auf die

mitt

g.
t

e

n
e S

z
r 23

An

serz2

s
ken



ev

a a S S

2

S de nur Arbeiterkundſchaft. Wennon g. dann man ſich Pige gen
e et er ru en en ſen er er den

über, daß er machen würde, was er V El u Se ch
weiter aus, daß ein anderer Wirt, Oſan mehrden freien Gaſtwirten angehöre und de be gukes Ge

ft mache. Ebenſo behauptete er, daß auch ſchon Genoſſe
Kämpfe mit ſeinem Bier aufgeſchlagen habe und kleinere
Gefäße nehme. letztere iſt nun nicht wahr und wenn die

a betreffs g. zutrifft, dann hat jedenfalls die
Arbeiterſchaft, die dort verkehrt, angenommen, daß O. noch
den freien Gaſtwirten zählt. e freien Gaſtwirte haben alſo
einmal bekannt zu geben, wie die Angelegenheit ſteht, damit

z 4ä r 27 dann aber muß diee mit der Bierfrage eingehender beſchäftigenund das ged hoffentlich nächſte Woche aerhehr e ſwaſtig

Zeitz, 18. Auguſt. Die Polizeiverwaltung macht
bekannt: un hieſigen Gewerbetreibenden ſind in letzter Zeit
Euſiser nkräge a Bewilligung von Sonntagsarbeit erſt am

onnabend eingereicht worden. Derartige Anträge müſſen in
Zukunft abgelehnt werden, wenn ſie nicht ſo frühzeiti lltwerden, daß zuvor ein Gutachten des königl. werbelnſpet
tors in Merſeburg eingeholt werden kann. Unter Hinweis auf
v Bekanntmachung des Herrn eng

eird den Gewerbetreibenden im eigenen Intereſſe anheimge
geben, ihre Anträge direkt bei dem Herrn Gewerbdeinſpektor inerſeburg zu ſtellen.

Bekanntmachung, betreffend Bewilligung von Sonntags undueberarbeit. ie Anträge der Gewerbetreibenden auf ewilli-
28 von Sonntagsarbeit gemäß S 105k und von Ueberarbeit
weiblicher Arbeiter raß s 138a der Gewerbeordnung bedür
fen, ehe darüber entſchieden wird, hinfort der ſachverſtändigen
Prüfung durch den zuſtändigen königl. Gewerbeinſpektor. Zum
Zwecke einer möglichſt ſchleunigen Erledigung ſind ſie in der
Regel an den zuſtändigen königl. Gewerbeinſpektor zu richten,
der ſie ſofort zu prüfen und mit ſeiner gutachtlichen Aeuße-
rung an die zur Entſcheidung berufene Behörde weiter zu
eben hat. Nur in dringenden Fällen kann die Entſcheidung
er unteren Verwaltungsbehörde unmittelbar ging dolt werden.

Es liegt im eigenen Intereſſe der Gewerdetrelbenden, bie frag-lichen r e früh einzureichen, daß ihre Erledigung bis
zu dem beabſichtigten Beginn der Sonntagsarbeit oder Ueber
arbeit ausführbar iſt. Unkernehmer, welche die Sonntags oder
Ueberarbeiten vor Eingang der Genehmigung vornehmen laf
ſen, machen ſich ſtrafbar.

Zeitz, 18. Angſt Arbeiterjugend. Am Sonntag nach
mittag Punkt 2 Uhr iſt Verſammlung in Wagners Reſtaurant
in der ar s Erſcheinen aller jungen Leute und aller
Jugendfreunde iſt dringend notwendig.
ab 18. Auguſt. Gefunden und bei der PolizeiVerwaltung

2 en iſt ein Geldtäſchchen mit Jnhalt.
ßenfels, 17. Auguſt. Plötzlicher Tod. Geſtern na

Genoſſin Frau Berndt, smittag wollte a r z Sit enwo mehrere ne ziehen laſſen. er narzt den
r t ſie einen Schlaganfall un war Jofort
tot. Der Fall iſt um ſo bedauerlicher, da Genoſſe B. vier un
u Kinder im Alter von 4 bis 11 v hat. Die gericht-
l duktion wird die wahre Todesurſache feſtſtellen.

r 18. Auguſt. Kreistag. Am nächſten Sonntag
hier im warzen Adler der diesjährige Kreistag ſtatt.Kreista ſt die See ammlung des Sozialdemokrati-

ſchen Verein r den Wahlkreis NaumburgWeißenfelsZeitz dar

den Verhandlungen nur Mitglieder des Vereins und

et eausgegeben, rend die glieder ſich durch ihr Mit
gliedsbuch am Saaleingang legitimieren wollen. Wie die Ge
noſſen aus der verdffentlichten Tagesorvnung bezw. Anträgen er

en die zu erwartenden Verhandlungen das Jntereſſe
en erregen. Aber auch das Gefühl der Gaſt

n her auswärtigen verwandten Organiſationen,
gs hier oft ſchön in Erſcheinung tritt, es möge auch den Dele

gierten der niſationen entgegengebracht werden. Das

Beeza eſuchen, den Ver ungen ntereſſe
und dadurch, daß wir ſuchen, alte Freundſchaften

a ſchen und m zu erſchließen.
Tencherxn, 18. uſt. Höhere Steuern teureWarten. Alle dur eingehen ver Produktionskoſten
oder durch die Steuerſchraube erhöhten Preiſe für alle Waren

ſei es für die Bekleidung, Lebens und Genußmit-können die r e und die ganze
Geſchäſtswelt mit ſpielender Leichtigkeit die Konſumenten
ab n. Und der größte Konſument iſt die Arbetterſchaft,
welche die aufgebürdeten keinen andern abwälzen
kann, daher ſchwer bluten muß. ollen die auf dieſe Weiſe
alle tragenden Arbeiter zen mit Hilfe ihrer Or

aniſation
en Mittel

en Verdienſt zu erhöhen, ſo ſind die allerſchäbig-
eitens der Kapitaliſten nicht ſchlecht genug, um

dieſe e Forderung zu bekänpfen. Wie ganz
arb ie Drauereien. eſe v iegt diktato

ruckter u an die Wirte eine gen
höhung. Und die Wirte, wohl die größte

at ſich mit Haut und Haaren den
reibeſitz g Lieferungsverträge und Kaution gus
geliefert, hatten nichts eiligeres zu tun, an Sonnabend

in Burkhardä Reſtaurant bis auf den legten Mann zu
ſamme einen Gaſtwirtsverein zu und zuveſchließen, vom 15. Aug. an den erhöhten Preis auf die Kon
umenten abzuwälzen. Es ſollen für 15Pf. jetzt nur 0,4 Litert e att t bisher 13 Pf. Die Brauereien

re Biertrinker mitund die Wirte b l einer beiſpiel77 Brutalität, u u ni von ihrem Vorhaben mit
geteilt, es wird unter ihnen ſo

ih

r der Biertrinkerzahlt. Ob die Bierkenſumenten mit dieſerichen r eenen Preiderhöhung eden das wer eWie in der Folgezeit an henw

re püren. Wenn dann
ihr Einkommen nicht zur denheit iſt, dann ſind nicht

wieder nur einzig undv e s t. A.alle n tragen, andern die Be en, ſo wollen es diee Srauer und ihre Helfer.
den, 18. Zpgpſt. Arbeiterriſiko. Und immer wieder

xube Gottlob Durch hereinſtürzende Kohlenmaſſen wurde
erſchüttet. Er wurde

Laſten au

auf
d beiter Albin Kande aus Bornitz vin re Bergmannstroſt nach Halle gebracht.n da
Broſſen, 18. Die Leiche eines jungen Manneswurde r et aus in ba e zum Dienstag

Ein

den

8 k
e r eine Schußwunde un Revolver la

der Veiche, ſo daß a elbſtmord zu ſchli iſt. e

eren eraus Bach te ein Schreiber Krumsdo

erfeld, 18. Auguſt. Die Petroleumkanne, Jm be-nei DHolsdorf ichen zwei Mädchen im Alter von 5
und 7 Jahren in der elterlichen Küche mit Petroleum Feuer an
zumachen. Die Kanne explodierte und beide Kinder fanden einen

qualvollen Tod. Auguſt 3 Jokatrt p. e
Holzweißig, 18. Auguſt. um Lokalkampf. rre ber Arbeiterſchaft hält ſich nach wie vor von den
Lotelen ern. Doch iſt der Starrſinn der Gaſtwirte nicht ge-
brochen, denn auf unſere Einladung zur Verhandlun t
die Gaſtwirte Sonntag, Schumann und Schröder überhaupt
nicht geantwortet und Herr Körner will mit der Arbeiterſchaft
werhandeln, wenn die andern drei Gaſtwirte und Amtsvor

u Aige ſind. Dieſe Bedingungen können ja
an eſehen r r der

vo wird an Verhandlungen rbeitern achenLo len niemals teilnehmen. So weit man in den
Kämpfen, die die Arbeiterſchaft gegen das Unternehmertum

x

h
wenn efordert wurden.e Ter Weg faſt als ſchüeßlich von der Arbelleſweſt
leben, haben es nach jahrelangem Kampf noch nicht einmal

r nötig gehalten, zu antworten. B agten die Gaſt
wirte immer, ſie hätken Furcht vor den anen, welche ſie

d ihr Verhalten beiWien daß ſie den

eine er
von der Behörde zu erwarten hätten;
den Verhandlungsverſuchen hat deutli
Kampf haben wollen. Darun haben wir
die Gaſtwirte in irgend einer Richtung Auch habenwir keine Urſache, irgend einen G Faſt nun zu ſchonen
welcher die St in dieſem gegen die Arbeiterſcha
unterſtützt. e Gaſtwirte wollen den Kampf weiter fo

dabe alle Friedensverhandlungen ausgeſchlagen,
darum ſollen e aben.Der Kreistag in i ſprach den Parteigenoſſen von

Holzweißig einſtimmig ſeine volle r u ihren
Kampf aus und forderte ſie auf, den Ka rchzuführen.Was das. heißt, das werden die Gaſtwirte erfahren, wenn viel
leicht der Kampf um die Lokale im nächſten Jahre noch tobt.
Daß den Gaſtwirten jetzt an dem Abhalten öffentlicher Ver
ſammlungen nicht viel gelegen iſt, können wir uns wohl den
ken. Trachten dieſe Herren doch dangch, bei der gen Bier-
preiserhöhung die Biertrinker durch Einführung lleiner Gläſergehörig zu ſhröpfen Uns kann es ja bis zum gewiſſen Grade
gleich ſein, denn wenn die wenigen Lotkalkampf-Verräter zu
en 1,37 Mk. Staatsſteuern pro Tonne noch 300 Prozent

Zuſchlag für Brauereien und Gaſtwirte bezahlen müſſen, ſo
werden ſie es im t ihres Patriotismus ſehr gern
tun. Der größke Teil der Einwohnerſchaft von Holzweißig
wird ſich von den Wirten, welche ſo frivol die Hand zum
Frieden ausſchlagen, fernhalten und die Zeit abwarten, bis
den Herren Gaſtwirten an Frieden und Eintracht mit der Ar-
beiterſchaft gelegen iſt.

Sangerhaufen, 18. Auguſt. Das Gewerkſchaftskartell
veranſtaltet am Sonnabend abend im Herrenkrug ein Konzert und
Ball. Dieſe Veranſtaltung ſoll teilweiſe das infolge ſchlechten
Wetters nicht beſonders verlaufene Gewerkſchaftsfeſt erſetzen. Die
organiſierten Arbeiter ſollen ſich zahlreich beteiligen und an dieſem
Abend andere Vergnügungen meiden.

Wittenberg, 18. Auguſt. Die Zentral-Bibliothek kann
von Sonntag, den 22. Auguſt, ab wieder benutzt werden. Aus
gabezeit: 4 11 bis 12 Uhr. Es wird erwartet, daß die Bibliothek
a r bisher benutzt wird. Zur Zeit werden za. 870

nde g
Wittenberg, 18. Auguſt. Schwer verunglückt iſt in ſeiner

eigenen Werkſtatt in der Jüdenſtraße der Schloſſermeiſter Buhr
bank. geriet mit dem linken Unterarm in die Transmiſſion,
der ihm derart zerquetſcht wurde, daß er amputiert werden
mußte.

Allerlei.
Tatjang Leontien.

Zürich 18. Auguſt. Die Zu Tatjana Leontiew,
welche im Jahre 1906 den ruſſiſchen Miniſter Durnowo
erſchießen wollte und ſtatt deſſen den Pariſer Privatier Mül-
ler erſchoß, iſt als unheilbar wahnſinnig in die Jrrenanſtalt
Minſingen gebracht worden.

Erdbeben
Madrid, 18. Auguſt. Wie aus Cadix berichtet wird, iſt

ein heftiger Erdſtoß in dieſer Stadt verſpürt worden. Mehrere
Häuſer weiſen Riſſe auf.

Unwetter.
Mailand, 189. Auguſt. Schwere Gewitter ſind geſtern

während des gar en Tages bei Brescia niedergegangen und
aben große Verheerungen angerichtet. Auf dem für die
viatikerwoche beſtimmten Platz wurde die Tribüne zerſtört,

ein Flugapparat ſowie mehrere Hallen für die Flug-
echniker.

reſt, 19. Auguſt. Ein heftiges Unwetter herrſchte geſtern
an der Bretoniſchen Küſte. Mehrere Schiffsunfälle ſind zu
verzeichnen.

t

uguſt. n der Bau und MöbelS i. W., 10.lerei der Firma Löſſe fielen geſtern ſämtliche Hausvor-
räte und fertige Waren dem Feuer zum Opfer. Der Brand
griff auf drei benachbarte Häuſer über, die teilweiſe zerſtört
wurden. 13 Familien ſind obdachlos. Der entſtandene a
den beträgt za. 8300 000 Mk.

Köln, 19. Auguſt. Jn einer hieſigen Fabrik explodierte
eine Kanne mit r t wodurch ein großer Brand aus
brach, der die Fabrikgebäude teilweiſe einäſcherte. Der
70jährige Beſitzer konnte u nur durch einen Sprung aus
dem Fenſter retten. Ein Mann erlitt lebensgefährliche Brand
wunden.

Kataſtrophe durch Kurzſchluft.
Mailand, 10. Eine folgenſchwere Kataſtrophe

ſo daß in
Durch die

Eine Schwindlergeſellſchaft.
Berlin, 18. Auguft. Die Affäre der „Bankdirektoren“

Echtermeyer und Grunsfeld zieht weitere Kreiſe. Gegen den
Automobilagenten Willi Laufer ſchwebt bereits die Vorunter-
ſuchung wegen Beihilfe zu den Manipulationen. Auf Antrag
der Staatsanwaltſchaft iſt a die einzige Angeſtellte der Treu
handgeſellſchaft, die Witwe z worden. Frau Dietzdie on ſechs Jahre in einem Dienſtverhältnis zu Echtermeyer

und Grunsfeld g. wird beſchuldigt, von dem ganzen betrüge
riſchen Treiben ihrer Chefs Kenntnis J und, Je
u den Betrügereien Beihilfe geleiſtet zu haben. Die e

rianne, die in der Nähe von Babina in Böhmen unweit
Pilſen liegen ſoll (1), ſcheint ebenfalls eine Gründung Echter-
meyers zu ſein. Ueber die Zeche Marianne iſt bereits das
Konkursderfahren eröffnet worden. Wegen Betrugs bei der
Unterbringung dieſer e ſchwebt ſeit Monaten die Vorunter
uchung. Gegen die Vorſtandsmitglieder der Gewerkſchaft

arianne, Hauptmann a. D. v. Plecki und Kaufmann
Thieſſen, ſind Haftbefehle beantragt.

Opfer des Verufs.
Verviers, 18. Auguſt. Geſtern abend wurden zwei Bahn-

angeſtellte, welche auf einem Dienſtwagen eines Zuges Platz ge
nommen, bei einer Kurbe unter die Räder geſchleudert und über
fahren. Beide ſind 60jährige Streckenarbeiter.

Ausgebrochen.
Waldheim, 18. Auguſt. Geſtern mittag 1 Uhr ſind zwei

Jnſaſfen der Jrrenanſtalt des Zuchthauſes ausgebrochen. Die
beiden Sträflinge hatten ſich aus Baſt, das zu Abſtreichern ver
arbeitet wird, ein Seil e rfertept. Mit deſſen Hilfe ſind ſie
über die Mauer entkommen. Die Flüchtlinge konnten bisher
nicht ermittelt werden, obwohl ein großes Aufgebot von Auf-
fehern und Wächtern die Verfolgung aufnahm.

Ungetreuer Beamter
Leipzig, 18. Auguſt. Bereits vor einigen Jahren ereig-neten 4 in der Verwaltung des Carolahauſes in Dresden,

einer Gründung der Königin Carola von Sachſen, verſchiedene
e ten. die indeſſen ausgeglichen wurden, ohne daß
tafregtl eingeſchritten wurde. Als nun der Kaſſierer Rich-
er nicht von ſeinem Nrlaub zurückkehrte, fand eine Reviſion

der von ihm verwalteten a ſtatt, wobei ein Manko von 6700
Mark feſtgeſtellt wurde. Richter der ſich inzwiſchen ſelbſt der
Polizei geſtellt hat, gibt an, daß er die Summe bei Vörſen
ſpekulationen verkgren. hat.

Kirchend l.Uneberlingen. 18 en a her Nacht zum Dienstag
ewurde in der farrbige h Roggebeuren eingebr di

aSakriſtei geplündert, 2 igen, 8 Kelche un chiedene
andere goldene und ſilherne Gefäße im Geſamtwerte von 2 bis
3000 Mk. geſtohlen.

Gefängnisrevolte.
Graz, 18. Auguſt. Jn Laibach revoltierten Achten rietgia

Sträflinge wegen e Behandlung. Sie ſchlugen auf die
Beamten ein und zerſtörten viel Mobiliar. Schließlich wurde
eine Abteilung Militär zu Hilfe gerufen, die die erregten Ge
fangenen zur Ruhe brachte.

feſt r r Der Inieß ein Ho im iedrichskoog ergehen „Der Untere doh alunken, der mir un der dicht von Sonntag
auf Montag Kartoffeln aus meinem Garten u r hat, 3 in
de m reh Tagen zu mir zu kommen, um ſich das nötige Fleiſch

azu zu holen.“

OGerſammlungsberichte.
Aue. Sozialdemokratiſcher Verein. Die Mit-

gliederverſammlung am 8. Auguſt ehrte zunächſt das Andenken
des verſtorbenen Genoſſen Emil Bengſch. Dann wurde über
den bevorſtehenden Kreis diskutiert. Kritiſiert wurde, daß
der Jahresbericht des Zenkralvorſtandes immer noch nicht er
chienen iſt, die Berichte verlieren entſchieden an Wert, wenn
ie erſt am Tage vor dem Kreistag zur Ausgabe gelangen.

In der weiteren Diskuſſion wurde von allen Genoſſen ausge
führt, daß in bezug der Agitation mit Flugblättern in unſerm
Kreiſe zu wenig geſchieht, a müſſen bei Verbreitung von
Flugblöttern die ländlichen Verhältniſſe mehr berückſichtigt wer
den inſoſern, daß die Blätter nicht zu einer Zeit erſcheinen,
in welcher die Landleute mit Feldarbeiten beſchäftigt ſind.
Folgender Iwrag an den Kreistag wurde S angenom
men: „Es ſind jährlich mindeſtens vier Flugblätter im Kreiſe
zu verbreiten.“ Ebenfalls fand noch folgender Antrag An-
nahme: „Der Beſchluß des vorjährigen Kreistages,
die Anſtellung eines Kreisſekretärs, iſt Fnwersng ich zur Aus-
führung zu bringen.“ Jn der Begründung dieſes Antrages
würde ausgeführt, daß es unbedingt notwendig iſt, zur Anſtellung eines Sekretärs zu ſchreiten, ſollen die ſich immer um-

fangreicher geſtaltenden Parteiarbeiten in unſerm Kreiſe im
Intereſſe einer Krter Vorwärtsentwicklung erlediat werden.
Zu der beantragten Beitragserhöhung war die Verſammlungder Anſicht, daß dieſelbe ab ſei. Zu Delegierten wur
den gewählt die Genoſſen Schulz, Gabler und Hochſtein. Die
nächſte Verſammlung in Zangenberg findet Sonnabend, den28. Auguſt, im gaftno ſtatt. Hierauf Erledigung verſchiedener

kleinerer Sachen. (11. 8.) 0. H.
Nach ErlediEilenburg. Gewerkſchafts-Kartell.

gung verſchiedener Eingänge kam ein Schreiben vom S
ur Verkleſung, in dem der nachgeſuchte Umzug durch die
Stadt zum Gewerkſchaftsfeſt 305 ehmigt wird. Der

Walkotte Abend findet am 10. November ſtatt. Am Nach-
mittag des 10. Oktober iſt ein Lichtbildervortrag für Kinder in
Ausſicht genommen, abends ein Vortrag des Herrn Bomeli-
Zürich. Ein Schreiben der Generalkommiſſion und des Partei
vorſtands fordert auf, den Verband der Land, Forſt und Wein-
bergarbeiter in ſeiner Agitation nach Kräften an gnterküerr
Die Kaſſenabrechnung vom erſten Halbjahr 09 ergibt eine Ein-
nahme von 514 Mk. 78 Pf. der eine Ausgabe von 892 Mk. 78 Pf
egenüberſteht. Der Kaſſenbeſtand für das zweite Halbjahr
eträgt 122 Mk. 07 Pf. Dem Raſſierer wurde rer erteilt

Genoſſe Burckhardt referierte über: Die Wahlen der Vertreter
u den Unterverwaltungsbehörden. Weiter wird dem Vorlag der le 3000 Flugblätter zur Agitatior

verſicherungsordnung zu beſtellen, ſowie
attfinden zu laſſen, r Eine

Beſchwerde betreffs des Herbergsweſens wurde nach einer Aus
ſprache mit dem Wirt des Gewerkſchaftshauſes als erledigt be-
trachtet. Die Forderungen der Eisarbeiter (Kellerarbeiter) d
durch den Kartellvorſitzenden den Brauereien zugeſtellt worden
Eine Antwort iſt zurzeit noch nicht gegeben. Der Vertreter
der Bildhauer erklärte, daß der jetzt beſtehende Arbeitsvertrao
ſeitens der Arbeiter gekündigt worden iſt. Einer Aufforderung
der Kommiſſion für Bauarbeiterſchuz Magdeburg, die in
nächſter Zeit ſtattfindende ren zu beſchicken, gaben die
Delegierten ihre Zuſtimmung. Entſchuldigt fehlten: Textil-
arbeiter Riegel, Tabakarbeiter Kretzſchmar, Zimmerer H L
i Bauhilfsarbeiter Dreßler, MetallarbeiterHermann, er Hentze. (18. 8.) Th.
Teuchern. Ber arten er r vom 15Auguſt. Der Bericht von dem Verbandsfeſt ergab, daß ein

Ueberſchuß von 60 Mk. zu verzeichnen iſt. Außer dieſem Bar
überſchuß ſind noch eine Reihe Gegenſtände vom Glücksrad vor
handen. z Gegenſtände ſollen in einem ſpäteren Kränz-

en ausgeſtellt und zu den Einkaufspreiſen an die Mitglieder
abgegeben werden. Die Beteiligung an den Kinderbeluſtigungenhalte gegenüber den Vorjahren etwas nachgelaſſen. Trotzdem

war der Verlauf des Feſtes ein guter und wurde Kritik an den
Arbeiten der Feſtkommiſſion nicht geübt.

Unter Gewerkſchaftlichem wurde ein Antrag angenommen,
den Verhandsvorſtand zu erſuchen, einen in Nr. 33 der Berg-
arbeiterzeitung vom 14. Auguſt er. enthaltenen Artikel Gärung
unter den Bergarbeitern umgearbeitet als Agitationsflugblati
erauszugeben. Unter Verſchiedenem wurden einem durchrantteit und Jnvalidität in Not geratenen Kameraden

25 Mk. aus der h Für die ſ ben Arbeitsbrüder wurden aus der Lokalkaſſe ſofort 25 Mk. a Gan
Weiter ſollen für nächſten Sonntag den Zeitungsboten
melliſten ausgehändigt werden und werden die Kamerade
erſucht, fleißig hiervon Gebrauch zu machen. (18. 8.) Sch.

Verſammlungs Anzeiger.
alle: Zimmerer, Sonnabend, 21. Auguſt.
ölau: Soz. Verein, Freitag, 20. Auguſt.

Allgem. Konſumverein, Sonntag, 29. Auguſt.
Zeitz: Gaſtwirtsgehilfen, Freitag, 20 Anga m

Auguſt.Maler u. Lackierer, Sonnaben

n rtag,

gegen die neue Rei
eine Proteſtverſammlun

Dienſtmädchen Waſch und t
Auguſt.Tor gau: KrankenkaſſenVerſammlung, Sonnabend, 21. Auguſt

Letzte Nachrichten und Bepelchen.
Kreta

Konſtantinopel, 19. Auguſt. Die Schuhzmächte wer
den demnächſt ein Statut für Kreta ausarbeitenn.

Waldbran d.
Bukareſt, 19. Auguſt. Die großen Waldungen von

Lapotare ſtehen in Flammen. Alle Verſuche, den Brand
zu lokaliſieren, ſind bisher ergebnislos geweſen. Da
vermutet wird, daß Bauern von Branca den Brand
gelegt haben, wurden die Betreffenden verhaftet.

Vom „Prinzen“ Georg.
Semlin, 19. Auguſt. Der verantwortliche Redakteur des

in Belgrad erſcheinenden Blattes Zvono erſtattete gegen den
Prinzen Georg zwei Strafanzeigen, eine wegen zu
ſchnellen Automobilfahrens, die andere, weil
der Prinz Bomben zur Exploſion gebracht habe.



Wo kauft man gut und billig
Wie bekannt im

Schuhwarenhaus
Ferdinand Kloppe,

er a. Ulrichſtr. F.
ietto eariusſtraße, ho

7

vis der ſruße We

l

l

I.

Extrafrische, feinsteSchellfigche
7 von Freitag eintreff. ws v

per Pfd. M. O, 25
empfiehlt

fcecich AMrahne,

fin. I. Leeftctnann
Fernsprecher 205.

Ter a v

Naundort bei Lauchhammer.

Geſchäfts Eröftnung.
Den werten Einwohnern von

Naundorf zur gefälligen Nach
richt, daß ich in meinem Hauſe ein

Grünwaren- Geschäft
eröffnet habe. Jch werde mich
bemühen, den mich Beehrenden
ſtets mit nur guter und friſcher
Ware dienen zu können.

Um gütigen Zuſpruch bittet
Hochachtungsvoll

Emma Richter
Lumpen, Alteiſen, Papier,Altgummi, Kupfer, Blei Zink

kau ſtets zu hohen Preisen
A. Waſa Alter Markt 7.

chge fäße,a e ſo bi größte Aus
wahl Böttcherei chülershof 1.

Achtung!
Ein Kinderwagen, ein Kinder

ſtuhl und eine Pyramide iſt billig
zu verkaufen.
Theissen, Hauptſtraße Nr. 3.

Wer ſich einen recht genußreichen Sonntag Vormittag
bereiten will, beſuche am 22. Auguſt vorm. 11 Ahr das

große Frühkonzert
im r „Volkspark“

Programm 30 Pfg.

Männer- u. Gemiſchte Chöre, Gemiſchte Doppelquartetts

ausgeführt von 200 Sängern und Sängerinnen der Sänger- J
abteilungen des Sozialdemokrat. Vereins Leipzig-Stadt.

Liedertexte gratis. t

Programm Verkaufsſtellen: Volkspark-Büfett, Arbeiter und Parteiſekretariat,
Metallarbeiterbureau, die Zigarrengeſchäfte von A. Albrecht, Lindenſtraße, und
J. Sanow, Geiſtſtraße.

„Frauenwonl.
Wirksamster Spülapparat!

Komplett 3.00 4.00 5.00 6,00
Hygienische Bedarfsartikel. Ilustr.
Katalog auf Wunsch gratis u. franko,

verschlossen und ohne Absenäer.
shela“dercheee[. Klappenhach,

lrichs II. EiHalle a. 3 Soarntut 2671
GeldDarlehn j. Höhe, auch ohne
Bürg., z. 4, 5 o an jed. a. rSchuldſch. Hypoth. a. Ratenabzah
gibt A. Autrop. Berlin No. 18 Rg

wöchentlich

krettag Schlachtefest

e te b. 6eriq, r.
Freitag

Vr. Feters,
Blumentalſtr.27.
Jeden Freitage S 5 lachtefeſt.

W. Rudolph,
h Untervplan 7.

Jeden Freitag:
Schlachtefeſt.

Wilh. Nogol,
Glauchaerſtraße 23.

Freitag W Schlachtfeſt.
R. Patzschke, Nifolaiſtr. 6.

leitr.
Räumfuhren nimmt anRK. Weih-

mann, Bernharduyſtr. 14.

Weise Vand,
ZTeitz, Altmarkt 5.

Iheater lebender Photographien

Jeden Donnerſtag neues Programm.

Zeitz. Zeitz.
Reparaturen aller Schuhwaren
werden gut und billig ausgeführt.

Badstubenvorstadt 6, 1 Tr. l.

Otto Schlensog, frieur,
Steinweg 46, Ecke Taubenſt., empf.ſeinen neu eingericht. Raſierſalon.

Anſichts Poſtkarten .nyfieht

Volksbuchhandl., Harz 42/43.

e lWeiner Verkaufs Aneiger.

geteiſariften e

Standesamtliche Rachrichten.

Halle-Süd, Steinweg 2, 18. Aug.
Aufgeboten: Bootsmann Rei-

mann und Leopoldine Ruhmland
(Mukrena und Hafenſtraße 37).
Mühlenbeſitzer Dahlhoff u. AlineSchäfer (Recklingſen u. Eſchwege)

Geboren: Arbeiter Schulze S.
(Saalberg 26). Schmied Heine
S. (Kirchnerſtraße 21). Bohrer
Koſch S. r u 11).Stellmacher Hündorf T. (Wolf-

g Heizer Ritz aus Weg-
witz T. (Klinik). Prokuriſt KlugeS. Martenſtreße 25).

Geſtorben: Schloſſers Döhlert
S., 7 Mon. Huttenſtraße 19).

Dekorateurs Röhricht S., 14 J.
(Kleine Klausſtraße 79 Ober
kellners Suski T., 4 Mon. (Charlottenſtr. 17). Keſſelheizer Richter
aus Kirchhain, 67 Jahre (Klinikh).

r Fu aus Atzen-dorf S., 6 J. (Klinik). Feuermanns Herbig aus Crumpa T.,
J J. J Arbeiters Ebner

donate (Pſännerhöhe 46).Witwe Dorothea Zorn gb. Junge,
65 J. (Schwetſchteſtr. 17).

Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 34).
18. Auguſt.

n Gelbgießer KöppkeS. (Eichendor ſtr. 11). Arbeiter
Prautzſch S. (Kleine Goſenſtr. 4).
en nſterputzer Vogel T. (Burg-
traße 20). Milit. t rSekretär Häuber Schiller

ſtraße 13).

Standesamt Weißenfels.

Vom 8. bis 14. Auguſt.

Aufgeboten: arSchaaf und Selma Thiele. Ar-
beiter Schilling und verwitwete
Joſinsky e Dreyhaupt. Schuh
macher eichhardt und Minna
Engelmann. Kaufmann c
und Nelly Bentlin. V
webel Taut und Berta Wietze-
chowsky.

Ebteſchließzungen Bäckermeiſter
Kleimann und Eliſabeth Bode.
Schuhmacher Kämpfe und Elſa
Hollſtein. Fleiſcher Bernhardt u.
Anna Wendt. Arbeiter Gutjahr
und geſchiedene Freudenberg geb.
Gieſe. Schweizer Blüthner und

Jda rerGeboren: rgeant WeymarSohn. Weite ertram Sohn.

Handelsmann Mangold S. Ge-
ſchirrführer Ködderitzſch S. Heizer
Eger S. Zigarrenſortierer Steng-
ler S. u chneider Doſt S. Kauf-
mann Wolf S. Steinhauer Stöbe
Tochter. Schuhmacher Stiftel TSchuhmacher Ladendorf T. Tape-

zierer Gottſchalk T. TapeziererHeethfeſſel T. Tapezierer wahr

Tochter. S r üprer Lohſe T.
Sergeant Sommer

Geſtorben: FriederikeVoigt geb. Tuch, 7 Hilde-gard d a. wickers
Stange 2 Mon. rbeitersZimmermann T., 1 Mon. Ar
beiters Krauſe T., 7 Mon. Frida

en. Krauſe, 6 Monate.
rling Friedrich, 16 J.

Eckardt
Bäckerle

wöchentlich

men I Drogen und Farben
Gr. Ulrichstr. 24,
I., II. u. III.R. m

rosse Ulrichstrasse 51

Eingang Schulstr., Kaisersälo).Aeltestes u. grösstes Kredit-
haus am Platze. Gegr. 1888.

e

an Somme rerM. Thiele, Soeben t W

Bettfedern, Betten

Franx Poppe, Böllbergerweg 1.

Paul Fritxsche, Delitzscherstr. 74.
Germania-Drogerie, Kaisersäle.
Königs-Drogerie, Lindenstr. 55.
0. Kramer, geg. d. Glauch. Kirche.
Merkur-Drogerie, Wuchererstr. 75.
Paul Möckel, Gr. Gosenstr. 12.
Max Ott, Steinweg 26.

M. Rädler, Rannischestr. 2.
Reilsberg-Drogerie, Reilstr. 111.
M. WaltsgottNehfl., Gr. Ulrichst. 30.
Wamen- n. Nngoricomecuon]

Brummer Benjamin, Viriehstr. 22/28.

Herm. Baumüller, Burgst. 65.
Brummer Benjamin, Mrichetr. 22/23.
Otto Burkhardt. Gr. Märkerstr. 17.

Böttcherwaren 1
Gustav Hartmann, Zapfenstr. 20.
Paul Horleobeck, Dachritzstr. 65.

I Brauereien

C vamen- Rieidoratono
Brummer Benjamin, Viriehstr. 22/23.

Damenputs, garn. u. ung Küte

H. R. Bauer, Reilstr. 9.
Adolf Künzol, Leipzigerstr. 79.
Klara Leissner, Lindenstr. 53.
Julius Wiedemann, Schmeerstr. 4.

Flelschermelster, Wurstfabriken]

Otto No mann, Streiberstr. 8.

Geh. ufer e

Paul Kaiser, Delitzscherstr. 14.
J. Klostermann, Advokatenweg 27.
Gustav Koegel., Gr. Steinstr. 22.
Franz Kopf, Mansfelderstr. 10.
dinn Kunze, 59.un ugugt hauvell, Merseburger-

ort Schüäfer,
strasse 105.

o Thürmer jr., Alter Markt 25.

ſoniguoſen, Zueſrorwaren

friedrieh Bock,
W. Sohmicdk y u. Steinweg 17.

NAüäte u. Mütren

Aderhold Müller, Gr. Ulrichstr. 42.
Friedrich Flietner, Geiststr. 23.
Magazin z. Pfau, Eck. Kleinschmied.
Strassh.- Huthaz., Leipzigerstr. 15.
Union-ClIub, Deüitescherstr. 93.

Schmeer-
strasse 16.

Gr. Steinstr. 34 a

Königstr.

eigelt, Merseburgerstr. 150.Hermann Walther, Burgstr. 48.

[aſanierie- u. r

i J tr 54.freund äNüller Ahee an engro:

Theodor Lühr, Poststr. 6.
BHKardinen, Teppiche
Arnold Troitzsech, Gr. VIrichstr. I
Brummer& Benjamin, Wrichstr. 22/23.

EKanſose, Karao, Je
C. 0. Büsch, Leipzigerstr. 51.
Alb. Grimm Nehfl., Steg 156.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

A. Reichardt jun., Burgstr. 69.
F. H. Weber, Gr. Steinstr. 46.
Pottel Broskowskl,

Gr. Ulrichstrasse 33.

I Kaffee-Zusatz u. -Ersatz.

F. Cünther, Halle a. S.

drameſ- Malz-Bler.
8ehutzm. Pelikan mit Jungen.
Heinrich Mällers Ww.,
Schwemme Brauerei
NB. Man acht. gen. a. d. Schutzm.

ßrauerei SternburgNiederlage: als a. S.

Petrbräu, Kulmbach. Niederl. Halle.

Briketts, Kohlen
Friedrich r Gr. Steinstr. 49.
M. Jessnitzer Nf e

ne
Mehnert Müldener, Delitzseherst. 82
Richard Wolſ, verläng. Königstr.

[Belikatessen und Fische ſccrinereſen humennanqſungen

Carl Barich, Nikolaistr. 6.
Alfr. Bernhardt, Gr. Ulrichstr. 46.
Karl Hennig, Geiststr. 18.
A. Nothnagoel, Markt, Roter Turm.

daul Schäfer
e Streiberstr. 10.

Ein u. Forſamegerekeris T wmſas ung Porrenan

Heftl. Franch Söhne

Ludwigsburg.
Kaffee-Zzusatz: Aecht Franck
Kaffee-Ersatz: Enrilo.

F. Heonnicke, Kl. Ulrichstr. 16.
E. WVrohblinski, Gr. Klausstr. 11.

ſ[CTisen- und Stahlwaren
E. Koehkler, Zwingerstrasse 3.
F. Linäenhahn, Königetr. 8.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.

7

Christian G r 24.ir. Ulrichstr. 57,Wilh. Hechert, Am Güterdahnnot 5.

F. Lindenhahn, Königstr. 8.

Eiserne Oefen

loſe böker strasse 7.
IGrammophene u. Musſkinstrum.

(arl Dern, Meue Promenade 14.
P. Wollf, Spiegelstr. I.
Handleiterwagen- Fabriken
9 ha Autscher, Stellmacherei,

Moritzkirchhof 10
Theodor Lühr, Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, Merseburgerstr. 16.

Haus und Küchengeräte
Bürsten, Besen, Pinsel

A. Kunzemann, Leipzigerstr. 25.
Franz Martini, Geiststr. 18.

[Butterhandlungen
H. Poller, Leipzigerstr. 64.
Drei Kronen, Thomasiusstr. 5.

Fahrräder u, Nähmaschinen

Ludwig Jung, Berlinerstr. 31/32.
Henry Klepzig, Reilstr. 2.
Max Prüfer, Gr. Märkerstr. 8.
Otto Sparmann, Gr. Steinstr. 47.

Controli-Kassen
Vert. B. h. Zimmer,

Anker-Coutr.-Katsen gar cel 3124.

T vhrogen ung Farben
Franz Banmgürtel, Lessingstr. 24.

Curt Biehler, Thomasiusstr. 49.
M. Ender, Wuchererstr. 31.

Farberelen u. Wäscherelen

Fernspr.Caleenherg
läden in allen Ltactteſen

„Union““
Färberei u. chem. Reinig.- Anstalt

Läden in allen Stadtteilen.

i Win. Becker är. Ulrichstr. 57.
Am Güterbahnhofs.

K. Kuckenbursg, Rannischestr. 12.
Curt Linke, Steinweg 33.

Kartonagen
Georg Hild, Gr. Steinstr. 27/28.
W. Schmeil, Jakobstr. 60.

KauinanzerJ ſt Teſpeſgerstr. 87.
al, Bekleidg.-Gegenst. j. Art.

J Kolonialwaren
Franz Baumgürtel, Lessingstr. 24.

f. Beerholdt, a i.
ErnstClausins, Rich. Wagnerstr. 16

Alwin Giese, Geiststr. 32.
C. Lange sen., Kl. Ulrichstr. 26.
A. N. Schultre, Merseburgerstr. 8.
Friedr. Wagner, Landsbergerstr. 59
Oskar Häder, Hallmarkt.

[erren- Garderobe u. Artikel. [Korbware, Kinderwagen
haDdenote Toiprgergr 36,

Gr. Steinstr. 36,
Schmeerstr. 21.

Ernst Gallmeyer, Steinweg 7.
f Jiehert unt. Leipzigerstr. 9,

L. Handschuhfabrik.
Union-Club, Delitzscherstr. 93.
M. Schwedler Kl. Ulrichstr. 24a III

C. Hesse, Martinstr. 13.
HLampen, Klempnereien
A. P. Ierzer, Geiststr. 62.
Hugo Kurze, Taubenstr. 2.
Gustav Schaerff, Albrechtstr. 22.

Leder handlungen

Herren-, Damen-Wäsche, Schürz.

Brummer Benjamin, Wirichstr. 22/23.
Ernst Fischer, Moritzzwinger 1.

fram Wolf Inh. C. Spengler
Weber, 14 eig. Lüd.

Vegm. Jacob, Gr. Nirſerstr. 8.
Wilh. Kranig, Neue Promenade 15.
M. Pfafferott, Nikolaistr. 12.

l. Zengerling, Schutr. 7.

r
Alr. Gebitsch erseburgerstr. 43.

Teleph. 2616.
Gen.-Depot v. Rositzky Witt.

Meohanik, Opttk J
ich. Flemming, Schmeerstr. 22.

Paul Mäder, Leipzigerstr. 32.

Möbel Magazine J
Albrechtstr. 39,k. Bieler kein Laden.

Grosse Auswahl in Ausstattungen.
Kleidersekr. v. 27, Vertik. 34 M. an.

Franz Boas, Meckelstr. 9.
Gr. Ulrichstr. 51,
(Fing. Schulstr.,l. kihwann,

Herbert Gadau,
bernh. Grunwald en v

Schalble, 6r. Märherstr. 26.

R

bürchkners Ohrthancdlung mere
Markt 36

Grösstes Detailgeschäft, am Platze.

Privat-Lehr-Institute
ar ieseguth, ternstr. 10.

Tel. 3013.
Kaufm., gewerbl., genossenschaftl.
Buchtführüng. Stenographie. a
Maschinenschreiben. Voöllständ.
Kontorpraxis. Eintritt täglich.
Schneiderei-Zedartsartikel]
rummer& Benamin, Mrichetn 22723.

P. Ochsenknecht, Gr. Klausstr. 5.
f. C. Wvel, Harktnlatz

[Spedmon, Noboiransport
0. Kästner G0., Brunoswarte 36.
Wilh. Müller, Brunnenstr. 53.

Tririmoren u. ein
brehmer, Rallorentreopfen,

Leipzigerstr. 43.M. Kade Nacht., Leipzigerstr. 93.

Max Künzel, Magdeburgerstr. 59.
Bruno Müller Gr. Brauhausstr.

9 Ecke Leipzigerstr.

Tapeten, Linol, Wachs

Arnold Troitzseh, Gr. Ulrichstr.Linoleumladen, Königstr. 18.
K. Rapsilber, Schmeerstr. 2.

Uhren- u. Goldwaren

ßoh. brömme, Geittr.

friedrich Hofmann. a.
Adolf Koch, Poststr. 1.
Carl Rossau, Geiststr. 61.
A. Schüäfer, Leipzigerstr. 92.
Paul Werner, Leipzigerstr. 75.
M. Zanke, Leipzigerstr. 27 a. Turm.

Verkehrslokale

Gemütl. Russen, Taubenstr. 28.
C. Kutter, Kl. Ulrichstr. 37.Trium nie intomet, Leipzigerst. 85

Zentral-Automat, Gr. Ulrichstr. 62

VWoelss-Woll-Tapisserio

Franz Bammoe, Lindenstr. 56.
Chr. Brenner, Brunnenstr. 27.
Richard Elze, Marktplatz 6.
Anna Soeliger, Moritzzwinger 3.

Schnhwaren J Zahn-Technikorr Schuhwarenh. Steinweg 13.

F. Kloppe, Oleariusstr. Schülershofécke

Schuhklinik, Merseburgerstr. 47.

e und Parfümerien
m g

Kernseife im Karton à 28 Pfg.Falmiah lerpentin- Jefenpuher

Marke Plätte
in Pfund- Paketen à 20 Pfg.

sind die bevorzugtesten Wasch-
mittel jeder Hausfrau

Zu haben in den Filialen des
Halle

Albert Reicharät, Burgstr. 1. Herm. Sehmidt, Geiststr. 23.
un a Geschäſten.

F. rer 7277 24.16,Willy Huder v re org,

xZigarrenhandiungen
Emil Bock, Kl. Ulrichstr. 1.
Raucht Maschalla-Zigaretten!
Pa. Jrietchen Wörmlitzerstr. 109.

„Mersedurgerst. 48.
H. Prosch, Ludw. Wuchererstr. 54.
M. Liller, Kl. Ulrichstr. 3.Robert Seohodel, Herrenstr. 11.
F. Soldmann, Königstrasse 86.

Julius n chmeerstr. 4,
im Newes, Adler S

O. Probsthayn, Bettfedern, Betten

W. Wünscher, Schuhwaren.
Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E G m. b. H.) Verleger vorm. Ang Groß, iest A. Jähnig. Sämil. i. Halle a. S,
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